Mennonitische Rundſchau. 








Erſcheint wöchentlich.) 


Redigirt und herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. (pPreis: 7be per Jahr. 








9. Jahrgang. 


Elkhart, Indiana, 21. März I1888. 


No. 12. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


MHinnefota. 


(Kein Ortöname) 8 März. Ich erfülle 
hiermit die traurige Pflicht, meinen zahl- 
reichen Verwandten und Bekannten mit- 
zutheilen, daß meine I. Gattin Catharina 
am 1. März d. 3. nad flebentägigem 
Krankenluger im Wochenbett dur den 
Tod von meiner Seite geriffen worden tft, 
mi und neun Kinder in tiefer Trauer 
binterlaffeno. Das Alter meiner verftor- 
benen Gattin war 39 J. 1 M., 16 T., 
ſie war eine geb. Nickel aus Rudnerweide, 
Rußl. 


So ſchwer es mir fällt mid in das von) 


Gott mir auferlegte Schidjal zu fügen, 
fo tröſte ih mich dennoch mit dem Zeug- 
niß, weldes fie uns binterlaffen. Sie 
fagte nämlich kurz vor ihrem Hinſcheiden: 
„Ich gebe heim.“ Mögen wir dadurd 
veranlaßt werden ung im lebendigen 
Glauben an den Herrn zu halten, damit 
auch wir einft fo jagen können. Mit Gruß 


Peter C. Eipen. 


Mountain ale 12, Mär. 
Durch den Wunſch etlider Freunde bin 
ich veranlaßt diefe Zeilen zu veröffentli- 
hen, um damit den fernen Freunden Die Lei⸗ 
den meines Pruders Julius in deutliche» 
ren Zügen fund zu thun, ala es eine will» 
fertigere Hand als die meine durch dieſes 
Blatt bereits ſchon gethan. 

Ich will dem Berichte etlibe Bemer- 
kungen in Bezug auf fein geiftliches Leben 
vorangehen lajlen. i 

In früher Jugend wurde er ermwedt 
und fuchte den Frieden, den die Welt nicht 
geben fann; doch mie es leider zu oft der 
Fall ift, ſchwebte er etliche Jahre zwifchen 
Furcht und Hoffnung, bis er in feinem 
fiebzehnten Lebensjahre das Verdienſt 
Chriſti im Glauben ergriff. In Folge 
deſſen fühlte er ein Bedürfniß fich einer 
Gemeinde anzufchliefen und wurde als 
Glied aufgenommen. Doc die Erfahrung 
lehrte ihm (nach feiner Ausfage) balp, 
dap ihm in derfelben nicht die nöthige Pflege 
und Unterftügung zu Theil wurde, und 
ſchloß er fi daher der Baptiften- (Brü- 
der⸗Gemeinde) an, welcher er bis zu feinem 
Tode angebörte. Sein Alter war 22 J., 
IM., 25T. Die Krankheit, durch welche 
er aus diefem Leben gerufen wurde, wird 
von den Xeriten als Winter-Cholera be- 
zeichnet, welche mit Frof und Hitze und 
im fpäteren Berlauf mit Brand einhergeht. 

Geſund fand er eines Morgens auf 
und verrichtete feine gewöhnliche Arbeit, 
als er vlöglich von einem ungewöhnlichen 
Froft gefgüttelt wurve und ſich ſogleich 
in's Bett legen mußte. Sein Gemüths- 
zuftand während feiner Leiden Mar ein 
ruhiger, Gott ergebener. Nur wenn ihn 
die Schmerzen übermannten, rief er zu 
wiederholten Malen die Worte aus: „Ad, 
wie ſchwer ift es, bis die Stunde meiner 
Auflöfung naht." Möchte doch kein 
Menſch die Belehrung bis auf fein Ster- 
bebett auffchiebet. Möchte ein Ferer die 
Zeit, die ihm von Gott geliehen, bei ge- 
funden Tagen auslaufen, denn fchmwer, 
ſchwer muß es ohne Hoffnung, obne 
Glauben in folden Leidensftunden fein. 
O die Jugend ! vie Jugend! wie bedaure 
ih fie. Wüßte mandes unglüdliche 
Zünglingsherz was es in Jeſum haben 
könnte, es würde nicht verziehen fih Ihm zu 
ergeben. Andere geben dahin im Genujje 
der Welt und ihrer Luft, unbefriedigt in 
ihrem Innern und ferne von der Ger 
meinfhaft mit Gott; ein Berluft, den 
Mancher vielleicht zu fpät bereuen wird. 
„Nehmt es genauer mit eurem Lebens- 
mwandel,” ermahnte er unter Anderem die 
Anweſenden. — — — Nie auvor habe 
ih gedacht, daß wenn der Abſchied des 
Lebens fo nahe heran tritt, das vergan- 
gene Leben jo Mar und ernit dem Geiſtes⸗ 
ange vorgeführt wird. Ernfte Grdanten 
drängen ih mitunter auf. ‚Dort,‘ flü- 
ftert der Verfucher mir gu, ‚haft du nicht 
recht getban, dort haft du wieder gefehlt.‘ 
Aber Gottlob, ich babe einen Grund, der 
ewiglich bleibet, meine Hoffnung ift auf 
Jeſum gerichtet, deffen Blut auch für mic 
gefloffen.‘ 

Seine Glaubenskraft fteigerte ih, je 
näber er feinem Ende fam und er be» 
kannte: „Der Geift und die Liebe Gottee 
find ausgegoffen in meinem Herzen, jet 
bat der Berfucher keinen Einfluß mehr 
auf mic, ich habe überwunden! Niege- 
abnte Wonne und Freude erfüllen mid.” 

Und fein Belenntniß beftätigte ih, in» 
dem er in den Stunden, in denen er de» 


wußtlos war, Gefpräde führte, melde 
bimmelmwärts gerichtet waren, und unter- 
brach diefelben oft, um Gottes Ehre mit 
Kobgefängen zu erhöhen, welches er auch 
im bewußten Zuftande, bis zu feiner 
Todesftunde, in fo kräftiger Weife that, 
wie er es nie in feinen gefunden Tagen 
vermochte. Auf die Frage, ob ihn das 
Singen nicht zu fehr anftrenge, erwiberte 
er: „Gottes Kraft ftärft mich, vermittelft 
berfelben vermag ich es.“ 

So ſchied mein Bruder den 18. Januar, 
nach neuntägigem Leiden aus biefem Le- 
ben, mit dem Verſprechen, daß wir ihn in 
der erften Auferſtehung zur Rechten Got- 
tes, eine Krone auf dem Haupte, antreffen 
würden. Nur der Gedanke an das Wie- 
derfehen vor Gottes Thron giebt mir 
Kraft, den Berluft meines einzigen Bru- 
ders zu ertragen. Grüßend 

Wilhelm Görtzen. 


Mountain Tale Die Gattin 
des A. Adrian von Dakota, fr. Sparrau, 
Rußl., if Hier auf Beſuch; ihre Tochter, 
die Wittwe Peter’jche, ift ebenfalls hier, 
Heinrich Voth ift gegenwärtig in Dakota. 
Joh. Hiebert hut ih eine Mühle gekauft 
von Peter Raglaff, die nach rufflfcher 
Art gebaut ift und thut gute Arbeit. Job. 
Balzer, Schwiegerfohn des Hein. Wall, 
batte das Unglüd, ala er mit Weizen zur 
Stadt fuhr, daß ihm der Schlitten zer- 
brach und er fopfüber von ber Fuhre fiel 
und ſich Die Schulter brach; er leidet grope 
Schmerzen. Ein Refer. 





Michigan. 

St. Zohne, 10. März. Bei Bru- 
der Frig Peters, 18 Meilen nordweſtlich 
von bier, hat fih am 29. Februar ein 
jchwerer Unfall ereignet. Der Genannte 
und fein Bruder waren mit Holzjägen 
mittelft einer Mafchine befhäftigt, ale er 
genöthigt wurde ein Stüd Holz, mweldes 
Ihon theilweiſe durchſägt war, zurecht zu 
legen. Da die Pferde aber etwas fchneller 
zu geben anfingen, fo fiel Die Säge heraus 
und fiel F. Peters auf den rechten Arm, nahe 
bei der Hand und zerriß biefelbe. Der 
berbeigeeilte Arzt fagte beim erſten An- 
blid, daß die ganze Hand abgenommen 
werden müſſe, erflärte aber bei näherer 
Unterfuhung, daß das Abnehmen von 
drei Fingern genügt, was auch gefhab. 

Die verwundete Hand bot einen ſchreck⸗ 
lien Anblid, wenn. man aber bedentt, 
dag ihm die Säge hätte leicht auf den 
Kopf fallen können, was ihn getöbtet 
hätte, fo muß man Gott für Seine Für- 
forge danken. Diefer Borfall zeigt uns 
wieder, wie nothwendig es ift bereit zu 
fein für den Herrn und in diefer Welt 
nur als Pilgrimme und Gäfte zu leben. 

Das Wetter ift günftig. Der Gefund- 
beitszuftand könnte beffer fein. 

Peter kitwiller, 


Dtemos, 9. März. Am 20, Feb- 
ruar kam Xeltefter Johann Speicher von 
Kent Co., Mich., ganz unerwartet zu uns 
auf Befuh und hielt drei Male Gottes- 
dienft. Der Beſuch des I. Bruders erfreute 
uns fehr und wirkte recht aufmunternd 
auf unfer kleines Häuflein. Der Herr 
wolle den I. Bruder auch ferner mit Kraft 
aus der Höhe ausrüften. 


Jacob Rapglaff. 





Dakota, 


Wittenberg, 10. Mär. Schon 
dachten wir in der zweiten Hälfte des Feb⸗ 
ruar, daß bei ung das Frühjahr bereits 
begonnen hat, denn es war fo warm und 
angenehm, daß Einige ſchon anfingen zu 
fäen. Uber wir haben ung getäufcht, denn 
feit dem legten Tag im Februar haben 
wir wieder gehörig Winterwetter und viel 
Schnee. Es wird wohl noch eine Zeitlang 
dauern ehe wir fäen fünnen. Über wenn 
wir auf natürlichem Gebiet nicht arbeiten 
fönnen, fo können wir doc auf geiſtlichem 
Gebiet arbeiten, was uns ja einft das 
ewige Leben ererben wird, 

Will noch bemerken, daß bei ung in 
Wittenberg die BVierteljahrs- Berfamm- 
lung unferer Gemeinde abgehalten wurde, 
bei welcher Gelegenheit uns der I. Bruder 
Heinrih Both von Minnefota befuchte, 
mit dem wir Tage des Glücks und Segens 
genießen durften. 

Samftag den 3. März hatten mir 
Nachmittags Berathung, Abends war in 
meinem Haufe Andacht. Sonntag. ob- 
ſchon es fchneite, famen die Gäſte ſchon 


früße, und wurden abwechlelnd erbauliche 


Lieder gefungen und gebetet. Die Ber- 
fammlung wurde von Br. Both geleitet. 





Nachmittags und Abende fanden ebenfalls 








Berfammlungen ftatt und fo verbrachten 
wir den Tag im Segen des Herrn, welcher 
uns noch lange in unfern Herzen nadı- 
fingen wird. Montag fanden Nacdmit- 
tags und Abends auch noch Berfammlun- 
gen flatt und durften wir den vollen 
Segen des Herrn geniegen. Dienflag 
fuhren Br. Both, Adrian, Riemche, Bech- 
told und ih 28 Meilen ſüdweſtlich zu 
Gefhwiftern, wo wir auch die Nähe des 
Herrn verfpüren durften und glüdlic 
wurden in dem Bewußtſein Erben des 
Alerhöchften zu fein. Der Herr wolle 
auch das Wort, mweldes wir in biefen 
Tagen gehört haben, Frucht bringen laf» 
fen zum ewigen und feligen Heil. 
Guſtav Hager, 





Raufas. 


Lehigh, Marion Ev. Ich liege be- 
reits feit einem Jahre an Rheumatismus 
frank darnieder und befand mich ſchon in 
der Behandlung von neun Verzten, ohne 
im Geringften Erleichterung zu erfahren; 
aud die mir von mwohlmeinenden Leuten 
angerathenen Mittel erwiefen fich frucht- 
los. 

Da nun der Leſerkreis der „Rundſchau“ 
ein ſo großer iſt, ſo befindet ſich gewiß 
Jemand darunter, der ein Mittel gegen 
Rheumatiomus weiß, um deſſen Mitthei— 
lung ich bitte. 


Auguſt Biermann. 


Medora, Reno Co., 12. März. 
Wir haben bier in dieſem Monat faſt 
fältere Zage, wie wir im Februar gehabt 
haben, Da fchreibt Jemand in der 
„Rundfhau”, daß an einem Tage alle 
vier Jahreszeiten erlebt wurden, fo ging’s 
ung bier beinabe den 1. März. Der 
Wind wechfelte mehrere Male. Des Mor- 
gens war’s nebelig, Mittags recht warm 
und Südwind; dann wurde es plöglich 
dunkel und gefahrbrobend fam es aus 
dem Nordweſten; doch fam es bei uns 
bier bloß zu einem dichten Nebel mit Fal- 
tem Rind. Aber in der Stadt Newton, 
etwa 35 Meilen ſüdöſtlich von bier, wü⸗ 
thete ein folder Sturm, daß mehrere Ge- 
bäude umgeworfen wurden. Um 4 Uhr 
Nachmittags befamen wir ſtarken Regen 
mit etwas Hagel und Gewitter. An den 
darauffolgenden Tagen haben wir nod 
Schnee und Kälte gehabt. 

Vorher fah man die Farmer ſchon pflü- 
gen, welches unterbrochen wurde, doch jept 
wird ſchon wieder gepflügt. 

Abraham Eornelfon von Manitoba 
war bier in Kanfas und befuchte feine 
Freunde und leiblichen Geſchwiſter in 
Marion, MePherſon und Reno Co. — 
Am 6, d. M. legte Schullehrer Jobrand 
Harder mit feiner Schule eine Prüfung 
ab, Er hielt nämlich eine deutfche Privat- 
ſchule, nahe bei Abr. Ejau in MePherfon 
Co. — In unferer Gegend treten die Po- 
den auf; in MePberfon follen fie am 
meiften um fich gegriffen haben. Wer et- 
was Wiffenswertbes über Impfung mit- 
zutheilen bat, möchte ſolches thun. —Es 
find auch mehrere Kinder dem Huften zum 
Opfer gefallen. 

Wünſche noch herzlich zum Schluß, 
daß meine Freunde in Rußland (in Klee 
feld [Eolonten], Lichtfelde, Aleranderwohl, 
Drloff u. f. w.) möchten etwas von fi 
hören laffen. 9. 5. Harder, 





Nebraska. 


Janſen, 15. März. Seit meinem 
legten Berichte iſt wieder Manches vor- 
gefallen. „Die Menſchen kommen und 
gehen“ heißt es, ſo auch hier. Die l. 
Schweſter Peter F. TIhiefen, geb. Maria 
Buller, hat lange frank gelegen an ber 
Auszehrung und bat zulept auch noch viel 
leiden müflen. Den legten Vormittag 
fagte fie no: „Mein Mund ift fo tro- 
den und Waſſer fann ich nicht trinken, 
doch ich werte bald, bald vom Strome 
Lebenswagler trinken.” Sie ging mit ge- 
wiffer Hoffnung zur ewigen Ruhe; am 
12, Februar wurde fie beerdigt. 

Mein I. Weib, das auch lange fränklich 
war, iſt "gegenwärtig gefund; fie wurde 
am 27, Januar d. J. von einem gefun- 
den Töchterlein entbunden, 

Einen Monat fpäter, ven 28, Februar 
wurde Schwefler P. M. Warkentin, geb, 
Aganetha Thieſen (Tochtervon P. Th. fr. 
Halbftadı) von einem gefunden Söhnlein 
entbunden. Einige Tage hernad wurde 
fie ſchwer krank und als ſchließlich ein 
Doctor gerufen wurde, ſagte er, daß 
Blutvergiftung eingetreten ſei und er nicht 
mehr helfen könne. Den 10. d. M. um 
8 Uhr Abends ſtarb fie mit einer gewiſſen 
Zuverfiht für's ewige Leben. Sie hatte 





ihr Bewußtfein bis an's Ende und gab 
den Umſtehenden noch mit klarem freund- 
lichem Blide mande ernfle Ermahnung 
treu zu fein im Kampf, und Diejenigen, 
die noch nicht den geiftlichen Kampf fäm- 
pfen, erhielten auch ein ermahnendes Wort 
von ihr. Sie wurde in der Jugend zum 
Herrn belehrt (im 14. Jahre), wurde 
durch die Taufe in die Gemeinde aufge- 
nommen und ftand bie ganze Zeit in der 
Neibe.der Kämpfer. Sie iſt alt geworden 
20 J. 1M. und 6 T. Am 13. d. M. 
war es ein Jahr daß ſie ſich verlobt hatte. 

Br. J. A. Wiebe von Kanſas wurde 
telegraphiſch gerufen (auch C. F. Penner; 
ſie iſt Schweſter des Br. P. M. W.), er 
kam auch um 6 Uhr Morgens glüd- 
lich hier an. Bon allen Rihtungen famen 
Leidtragende herbei. — Das geräumige 
Haus des I. Vaters konnte fie nicht alle 
faffen uud draußen an den Fenftern ftan- 
den theilnehmende Zubörer. Br. P. Faſt 
fprach über die Worte Jef. 35, 10.: „Sa, 
fa, dort wird Gram und Sorge weg müj- 
fen, Freude und Wonne wird dort in 
reihlihem Maße fein.” Darnach ſprach 
Br. Wiebe und bob befonders die Schi- 
dungen des Herrn hervor, aud daß der 
Herr es nie verfeble und flets wenn bie 
Aehre reif, fie abſchneide. 

Nach der Beerdigung ſprach Bater Th. 
noch über Ebr. 4, Der I. Br. Peter tft 
getröjtet, da fein I. Weib zur ewigen Rube 
ging. — Doch es war ein erntes Scheiden, 
mande Thräne des innigften Beileids 
wurde geweint, nur ſchade, daß es oft, oft 
fo leicht vergeffen wird, was man in fol» 
cher Stunde gefühlt. Möge Gott Gnade 
geben, daß es hier nicht der Fall ſei. — 

Weil Bater (Peter Faft) jept das Land 
meines verftorbenen Bruders P. B. F. 
nicht alles bearbeiten fann, hat er es an 
M. B. Kröder für 81575 (80 Acree) ver- 
fauft. Im Städtchen Janfen gebt es 
lebhaft zu, es wird viel gehandelt; möchte 
nur Niemand das Nothwendigfte verfüu- 
men. — — 

Bon Manitoba waren Etliche bier von 
der fogenannten Heinen Gemeinde, um in 
der biefigen Mutter- oder Schweiter- ®e- 
meinde verfhhtedene Sachen ſchlichten zu 
belfen, was auch, fo mie ich gehört, ge- 
ſchah. Zwei von ihnen fuhren von bier 
noch mit Onkel K. Koop nad Kanfag, 
kamen wieder hier zurück und den 12. d. 
M. fuhren fie nach Haufe. Der obener- 
wähnte Wtw. P. 5. Tb. fuhr mit feinen 
drei Kindern mit dorthin. 

Allen ein gutes Wohlergehen wün- 
ſchend, zeichne ich M. B. Fa. 





Manitoba. 


Hochſtadt P. O., 7. März. Einen 
Gruß an alle Bekannten, Freunde und 
Leſer zuvor. Unſere Geſundheit iſt nicht 
gerade die beſte, da meine liebe Frau ſchon 
ſeit einigen Tagen leidend iſt. Ich und 
die Kinder (vier an der Zahl) find Gott- 
lob gefund. 

Das Wetter wird fhon immer ſchöner 
und fängt es aud an am Tage etwas zu 
thauen, doch find die Nachtfröſte noch im- 
mer ftarf genug. Gar mandes Traurige 
haben wir diefen Winter in der „Rund⸗ 
ſchau“ gelefen. Der Winter war diefes 
Jahr bier au windiger als wir gewohnt 
waren, welches die Schlittenbahn nicht jo 
gut werden ließ, als wir fie ſchon man- 
hen Winter hatten. Der fältelte Tag 
war 38’ R. 

Bon Mangel an Brennmaterial haben 
wir in unferer Umgegend nicht gebört. 
Wir fühlen uns, was das Wetter anbe- 
trifft, bier in Manitoba ganz heimifc, 
wiewohl es auch eine fchlechte Seite hat. 
Befonders ift es das Waſſer, welches auf 
etlihen Plägen zur Winterzeit ſehr man- 
gelt. Wir treiben das Birch etwa 14 Met- 
len weit zur Tränfe, welches meiftens un- 
fere 13jäbrige Tochter thun konnte. 

Ueber Krankheitsfälle weiß ih nur von 
dreien, die mir in unferer Gegend befannt 
find, zu berichten. Die alte Wittwe Job. 
Klaffen, fr. Svarrau, Rußl., liegt ſchon 
20 Wochen feſt im Bett, iſt aber froh im 
Glauben und freut ſich fehr über Befuche, 
welche ihr abgeftattet werden. Die Schwe- 
ter Iſaak Löw'ſche, eine geb. Frieſen, 
Heinrich Friefen’s Tochter auge Landokron, 
Rußl., leidet feit dem Wocenbett an einer 
eigenthümlihen Krankheit. Auch die 
Battin des Johann Warkentin, Zun,, 
eine geb. Gooßen, hat ſchon eine ziemliche 
Zeit gelitten und fol ihrem Ende, wie ich 
legten Sonntag börte, ſchnell näher geben. 
Doch Gott it almächtig. — Unfer alter 
Nachbar Daniel Blatz, fr. Friedrichsthal, 
Bergthaler Eolonie, Rußl., fühlt ih im 


Winter aud ſchon nicht fehr behaglich, er 
leidet am Huften und ift ihm die Kälte 
fehr zuwider. 

Bon Zodesfällen kann ih nur einen 
berichten, nämlih Jacob Stößen’s Toch⸗ 
ter Anna, 18 Jahre alt, welche eine Woche 
vor Weihnachten am Nervenfieber ſtarb. 
Wir hatten ausgangs Februar auch 
Befuche von Morris, wo mein Vater und 
drei Gefchwifter wohnen, wie auch meiner 
I, Frau Gefchwifter. Der Bater und die 
Schweſter Peter Düden, wie auch meiner 
Frau Brüder, Gerhard und Jacob Harms, 
und der Schwager Iſaak riefen waren 
unfere Befucher. Es ift immer erfreulich 
für uns, Beſuch von dort zu erhalten. 
Sehr würde es uns auch freuen, wenn 
einmal ein Freund aus den Ber. Staaten 
oder aus Rußland bei uns einen Beſuch 
machen würde. Bitte zulegt noch alle 
Freunde und Belannten um Briefe, wenn 
fie ſchon nicht perfönlih kommen können. 


ab. T, Frieſen. 


Reinland, 8, März. Heute fieht 
es recht mwinterlih aus, denn es fchneit 
unaufbaltfam und fcheint, tropdem ber 
Schnee ſchon einmal zufammengefhmolgen 
war, mehr Schnee zu geben wie jemals 
diefen Winter, wodurch die Saatzeit noch 
recht in die Ferne gefhoben wird, Da- 
durch erhält auch die alte Bauernregel 
(Tritt Matthias ſtürmiſch ein, wird's die 
Oſtern noch Winter fein) wieder einmal 
recht. Der 24, Februar traf mit Sturm 
ein, der bis in die legten Tage im Februar 
anhielt. 

Es ſcheinen ſich hier Mehrere für die 
Pferdezucht zu intereſſiren, denn theure 
Zuchthengſte werden angekauft, fo haben 
aud die Gebrüder Bergmann neulich ein 
Zudtpferd für das Sümmchen von 81000 
angelauft. 

Zur Nachricht diene dem lieben Ontel 
D. Zacharis, Blumengart, Rußl., daß 
die von ihm im Januar geſchriebenen 
Briefe an Hand ſind, und daß ich mich 
freue erfahren zu dürfen, daß die von mir 
geſandten Photographien diesmal das 
Ziel erreicht haben. 

Bemerle noch, daß hier am 29. Februar 
der Sohn Peter des Aaron Zacharias, im 
Alter von 4 J., 2 M., geſtorben und am 
2. März begraben worden ift. 


Jacob Kröker. 





Europa, 


Rußland. 


Neuoflerwid (alte Eolonie), 
Gouvernement Selatherinoslam, Kreis 
Alrrandrowst, 3. Februar 1888, Der 
Tod hat in diefem Sabre ſchon viele 
Opfer gefordert. Unter Anderen ftarb in 
Dfterwid am 10. Januar Frau Jacob 
Düd, geb. Neudorf, 46 Jahre alt. Am 
11, Januar ftarb in Ofterwid unfere 
Mutter, die Wittwe Johann Neudorf. 
Ihr Alter war 8953, 7 W., 27T, in 
der Ehe lebte fie 42 J., 3 M., 15T, 
Kinder hatte fie 13, wovon 8 geftorben 
find, Großmutter war fie zu 84 Kindern, 
wovon 41 geftorben, Ur-Großmutter zu 
84 Kindern, wovon 25 geftorben find. 
Im BWittwenftande lebte fie 27 3.,IM. 
In unferem Bezirke, in der Chortitzer 
und Kronsweider Gemeinde find vom vo⸗ 
rigen Jahrhundert noch vier Perfonen 
am Leben. Den 16. Januar ift die Wittwe 
Wilhelm Friefen in Ofterwid geftorben ; 
fie ift alt geworden 81 J. 4 M. Den 
23, Januar ift unfer Freund Jacob Za- 
harias in Dfterwid, im Alter von 60 J., 
IM. geftgrben. Bom 23, bis 30. Ja» 
nuar ftarb das Ehepaar Franz Enfen in 
Hamburg (Plujew No. 3) am Nerven- 
fieber. Dort herrfcht tas Nervenfieber auf 
vielen Stellen. Gott ſchenke Allen aus 
Gnade die ewige Seligfeit. — 

Dir waren eben in Kronsthal bei un» 
ferem Ontel und Tante Johann Rempels. 
Der alte Onkel ift ſchon einige Jahre 
ganz blind; ihre Kinder find ziemlich ge- 
fund. Wer fi ihrer erinnern mag, den 
laffen fle grüßen. Ich bitte meine I. Bet- 
ter in Kanſas, Gerhard Neufeld und 
Dietrich Neufeld (fr. Rudnerweide) um 
ein Schreiben. 

Der Winterrift feit Weihnachten fehr 
ſchneereich; wenig Frof und gute Schlit⸗ 
tenbabn. 

Weizen preit 94—97 Kop., Roggen 
50 Kop., Gerſte 46 Kop., Hafer 45 Kop. 
per Pud. Pferde find tbeuer, Hornvieh 
iſt ee Die Feuerftellen find fehr theuer, 
6000 Rbl. und darüber. 

Mit Gruß an meine I. Gefhwifter und 





anderen Berwandten, 
Heinrich Neufelv, 











Erfundigung. - 


(?) Peter Blod, Hampto 
milton €o,, — 









Rußland und beſonders x 
Rüdenau um richt. Da feine‘ 
immer unbeantwortet bleiben, verſucht 
es auf dieſem Wege. Ferners teilt er 
mit, daß er ſich mit feiner Familie guter 
Geſundheit erfreut und daß ihm der Herr 
ein Töchterlein befchert hat, welches den 
Namen Helena führt, 

(?) Heinrih Warkentin, El— 
bing, Butler Eo., Kanfas, giebt hiermit 
den Eltern 3. Zanzens und Geſchwiſtern 
in Rüdenau, und der I, Mutter und Ge- 
ſchwiſtern in Aleranderwohl ein; Lebens- 
zeichen und feine Adreſſe, damit fie ihm 
ſchreiben fönnen; ferners bittet er um die 
Adreſſe ver Geſchwiſter Reimers und Frie⸗ 
fens und erfucht feine vielen anderen 
Sreunde und Berwandten in Rußland 
um Schreiben. 





Auskunft. 





3” Zohann Klippenftein theilt hier⸗ 
mit feinem Better Iſaak Regier feine ge- 
naue Adreſſe mit, bedauert aber ihm feinen 
Brief fenden zu fönuen, da er feine (3. 
R.'s) Adreffe nicht weiß. Er erwartet 
baldigft ein Schreiben. 

Bradſhaw, Nebrasta, 
York Co. 1.64 








Brieflaften des Editors, 


P. T. Man. — Der Name des Ber- 
faffers des „Rundihau‘rPrämienbudes 
„Deutfhe Theologie ift nicht bekannt, 
darum wird er verfehwiegen. Man weiß 
nicht, wer das Buch gefchrieben hat. In 
den erften vier Nummern der „Rundſchau“ 
diefes Jahres finden Sie in der erſten 
Spalte der dritten Seite eine vollfländige 
Erklärung über das Büchlein. 


J. K. R. M. — Bedauern fehr Ih⸗ 
nen den gewünſchten Namen nicht mit- 
»theilen zu können. Wir wurden erfucht 
denfelben nicht befannt zu machen, und 
find daher moralifch verpflichtet ihn für 
uns zu behalten. Dies ift übrigens eine 
Regel, die von allen Redaclionen beobady- 
tet wird. 











ar die „Rumbfhan.“ · 
Die chriſtliche Nächſtenliebe. 


Dort ruft, o möchte Gott es geben! 
Auch mir vielleicht ein Sel'ger zu: 
„Heil ſei dir! „denn du haſt mein Leben, 

Die Seele, mir gerettet, du!“ 
O Gott, wie muß dies Glück erfreu'n 
Der Retter einer Seel' zu ſein! 


Der fromme, freundliche Dichter der 
obige Worte gefungen, hat darin ein in- 
niges Berlangen ausgebrüdt, etwas für 
feinen Herrn und Meifter zu thun und 
andern Seelen Gutes zu erweifen zu ihrer 
Rettung. Wie die Geſchichte berichtet, 
bat er auch feine füßefte Arbeit darin ge- 
funden, irrenden Seelen mit der Hilfe des 
Herrn auf den Weg des Lebens zu ver- 
helfen, Folgende Erzählung aus feinem 
Leben, die vielleicht auch die Veranlaf- 
fung zw jenem Liede gab, läßt uns fo 
recht in ein von der Liebe Chriſti erfüll- 
tes Herz bliden, das eben durch dieſe Liebe 
fih auch dringen läßt Andern zu ihrer 
Seligkeit behilflich zu fein. 

Er Iernte einft einen Mann fennen, 
wie es deren damals, und ach ! auch heute, 
fo viele giebt, der in feinem Glauben 
Schiffbruch gelitten und in den Freuden 
der niedrigften Sinnlichkeit Erfap für 
den verlornen Frieden feiner Seele fuchte, 
Durch feine Ausfchweifungen und fein la- 
fterhaftes Leben auf’s Kranfenlager ge⸗ 
worfen, gab er fi der Verzweiflung bin 
und Flüche gegen Gott quollen über feine 
blaffen, zitternden Lippen. In diefem 
Zuftande, verlaffen und geflohen von 
aller Welt, lernte er den frommen Mann 
kennen. Mehr noch als feine leibliche 
Noth, befümmerte ihn die Noth der Seele 
des Unglüdlihen und von Stund an 
ward es fein eifriges Bemühen, dieſem 
Armen, an Leib und Seele Zerſchlagenen, 
eind barmberziger Samariter zu fein, 

Demnach ſuchte er vor allen Dingen er- 
ftens feiner Liebe fi zu verfichern und 
ihn zw überzeugen, daß er von einem 
wahren und ernftlihen Mitleid gegen 
fein leibliches Elend durchdrungen wäre; 
er wollte fein Vertrauen dadurd gewin- 
nen, daß er nur Die Abfiht zu haben 
ſchien, feine leiblichen Schmerzen zu lin- 
dern. In diefer Abficht that er Alles, mas 
er nad) den sigenen beſchränkten Umftän- 
den thun konnte, fammelte Geld für ihn 
bei feinen Freunden, war, ungeachtet des 
Ekelhaften, das die Krankheit hatte, ftets 
um ihn, immer bemüht, durch Heine Be- 
quemlichkeiten feinen Schmerz zu lindern 
und—bie treue Liebe fieget immer! Nach 
und nad wurde das fleinerne Herz des 
Kranken weich und begann ſich der Liebe 
des Mannes zu Öffnen, der, obwohl ihm 
bisher fremd, ſich mit herzlihem Erbar- 
men feiner annahm. Da konnte der 
Wohlthäter fhon einen Schritt weiter 
geben und den fliller gewordenen Mann 
auf eine höhere Liebe aufmerkfam zu ma- 
hen fuchen. Der Mann wurde nachden⸗ 
tend, es reueten ihm feine Flüche, es ſchmerzte 
ihn fein ganzes, bisheriges Leben, und es 
entftand in ihm die Frage, ob er noch 
könne gerettet werben. Früher hatte er 


die heiligen Lehren des Evangeliums ver- 


fpottet; num fehnte er ſich nad Unterricht 
1 d unfer Freund konnte ihm 

Prediger ver Gene tigkeit, 
der erbarmenden: Gnade 


Tri 
au 


v eek "Die Schmerzen des 
2. nahmen zu, aber mit ihnen auch 
feine Gelaſſenheit und Geduld und fein 
Herz feufzte mit dem Schäder: „Herr 
gedenke an mich”! Unfer Freund durfte 
es noch fehen, daß der Arme betete und 
dankte dem Herrn und alfo entfhlummerte 
er auch unter feinen Händen. Da verlieh 
er voll Freude das Haus und dankte dem 
Herrn, der ihn gewürdigt hatte zur Erret- 
tung einer Menjbenfeele Eeitragen au 
dürfen. 

An. unferm Jeſu haben wir das 
Borbild: Er ift umhergezogen und bat 
wohlgethan. Apftg. 10, 38. Zu feinen 
Nachfolgern heißt es: Ein Jeglicher fei 
gefinnet, wie Jeſus Ehriftus auch war; 
dazu haben wir den Auftrag Jeſu (Matth. 
28, 18.—20.): „Ihr folt meine Zeugen 
fein bis an’s Ende der Erde”! 

Es fehlt unter ung fehr am diefer Liebe 
Chriſti —ja, es fehlt überhaupt am geift- 
lichen Leben; und wo geiftliches Leben it, 
da fucht der Feind die Gemüther in An- 
foruch zu nehmen durch Parteilichkeiten 
oder Streitigfeiten. DO! laßt uns alle, 
Brüder, auch den Seelen Anderer, unferer 
Mitmenfchen, mehr Gutes ermweifen, als 
wir bisher thaten. Ach, es ijt wirklich 


* ein armfeliges Tagewerk, von unferen 


eigenen geiftlihen Angelegenheiten ver- 
zehrt und von unferen eigenen geiftlichen 
Leiven aufgerieben zu werben, ohne An- 
derer zu gedenken. Wir folten nie vergeſſen, 
daß Mann, Frau und Kind, die um uns 
her ſind, gar bald im Himmel oder in der 
Hölle fein werden. Es iſt auch das kei⸗ 
neswegs die Aufgabe der Gläubigen, ihre 
Zeit und Kräfte aufzuopfern im Dienfte 
des Mammons, um Güter in diefer Welt 
zu fammeln; unfere Zeit, und Kräfte 
iind uns verliehen um fie auf Wucher 
anzulegen für das Reich Gottes. Wie 
ihr eure Glieder gegeben habt zu Waffen 
der Ungerechtigkeit, fo ergebt fie zu Waffen 
der Gerechtigkeit, daß fie heilig werben 
(Röm. 6, 13, u. 19.), ohne welde 
wird Niemand den Herrn ſe— 
hen. (Ebr. 12, 14.) Grüße damit alle 
Leſer. 3.85 Harder. 


Wirbelftürme. 


Sedermann kennt die Heinen Ruftwirbel, 
welche bisweilen an flilen Tagen auf 
Kreuzwegen entftehen, leichte Gegenſtände, 
Staub und Blätter mit emporführen, und 
fchnell von dannen eilen und verſchwin⸗ 
ten. Das find die harmlofen Berwand- 
ten einer Elaffe von Naturerfcheinungen, 
die in den Tromben oder Wetterfäulen 
oft großartig und gefährlich, in den Tor- 
nados aber geradezu verheerend und ver- 
nichtend auftreten. 

Tragen wir nach der Entflebungsurfache 
diefer verderblichen Kreifelftürme, fo be- 
treten wir ein Gebiet auf dem zur Zeit 
noch Bieles dunkel if. Früher glaubte 
man, die Electricität fpiele bei ver Bil- 
dung ber Zornados eine vorwiegende 
Rolle, allein diefe Anſicht ift fiher ganz 
irrig, vielmehr find es fräftig auffleigende 
Luftftröme, die in der Höhe ihre Waſſer⸗ 
dämpfe verdichten, die den Tornado er- 
zeugen. Ferrel, der berühmte Meteorologe, 
fagt in. diefer Beziehung: „Tornados 
find einfach Heine Wirbelftürme (GEyclo- 
nen), die ſich über ein fo geringes ro 
erfireden, daß die Wirkung der Erkkota- 
tion feinen merklihen Einfluß hat, und 
die Kreisbewegungen entftehen nur von 
einer Störung der Atmofphäre, in welcher 
der Tornado auftritt, die es der Luft un- 
möglich macht, von allen Seiten nach dem 
Centrum zu fließen, ohne in Drebungen 
um das Centrum zu flürzen. 

„Zornados treten auf, wenn bie Luft 
aus irgend einer Urfache in unbefländt- 
gem Gleichgewichlszuſtande fich befindet. 
Dies kann in der Nähe der Erde eintre- 
ten, aber paffirt viel gewöhnlicher oben in 
der Nähe der Wolfen. Beginnt die Wir- 
belbewegung oben, fo pflanzt fie ſich ſchnell 
bis zur Erde fort; die Centrifugalfraft 
der Wirbel wirft als Barriere gegen das 
Einftrömen ver äußeren Luft, fo daß im 
Innern die heftig wirbelnde Bewegung 
einen flarken Zug der auffleigenden Luft 
erzeugt. Die feuchte Luft wird gleichfalls 
heftig in die Höhe gewirbelt, condenfirt 
ſich fehr bald, wird oben durch die Gentri- 
fugalfraft fortgefchleudert, und man fieht 
ein großes Gebiet der Erdoberfläche mit 
fhweren Wolter bededt. Der Zug nad 
oben im Centrum des Tornados tft fo groß, 
das felbft fehwerere Gegenftände nach oben 
auf große Entfernungen fortgeführt wer- 
den. 

Die ſchrechlichen Verwüſtungen, melde 
die Tornados anrichten, erklären fich durch 
die ungeheuer rafhen Drebungen der Luft⸗ 
maffe. Infolge der ſchnellen Drebungen 
nad dem Centrum eines Tornado, fagt 
Ferrell, muß dort nahezu ein luftleerer 
Raum entftehen. Wenn ein Tornado über 
ein Gebäude hinwegſchreitet, fo hört der 
äußere Drud plötzlich faft völlig auf, von 
innen aber wirft er mit einer Kraft von 
mehr als 20,000 Pfund auf den Qua—⸗ 
dratcentimeter, undes ift deshalb nicht ver- 
wunderlich, daß hierdurch Zerftörungen 
entfteben, die denjenigen einer Erploflon 











vergleichbar find. 


Kart war der Winter. 


Ein Gleichnif. 


rd! 
Sum lag 
es Schnees Diet, und bei‘ ad © 
Der Winter drob; „Es fol fortan * 
Rein Früblig mehr der Erde nahn!” 


Und juft als fo der Winter ſpricht, 
Verkriecht ih fheu das Sonnenlidt; 
Laut knarrt und dröhnt des Fluſſes Eis, 
Vom Schnee belaftet bricht das Reis. 


Der Winter freut ſich wohlgemuth, 
Daß Alles feinen Willen thut. 
Schon richtet er ſich wohnlich ein, 
Dünft ſich des Landes Herr zu fein. 


Doch ah! Kein Monat gebt in's Land, 
Hat ji das Glüd in Leid gewandt. 

Hell ſcheint die Sonn’ vom Himmelsblau 
Herab auf Berg und Thal und Au. 


Und aus den Zweigen wunberbar. 
Dringt ungezählter Knoſpen Schaar. 
Die Erde eilt, mit jungem Grün 

Sich ſchmückend, bräutlih aufzublühn. 


Sie blüht. Es lacht im Sonnenglanz 
Der Fluß zu feiner Fiſche Tanz, 
Indeß voll Luft im nahen Wald 
Das Lied der Frühlingsiänger fallt. 


Der Menih auch fühlt’s, daß neue Kraft 
Sid weithin regt, und er entrafft 

Sich träger Ruh. Aus engem Haus 

Eilt in die Flur der Menſch hinaus. 


Er eilt hinaus; er jauchzt, er fpridt: 
„Der Winter bannt den Frühling nicht. 
Er fommt, ob aud) das Machtgebot 
Des härtſten Winters ihn bedroht.” 


„Er kommt: er fiegt. Es fragt das Licht 
Der Sonne nah dem Winter nicht. 

Die Sonne ſcheint. Sie hat ven Muth, 
Daß fie, was ihres Rechts ift, thut!“ 


So ſpricht, wenn froh der Frühling naht, 
Der Menſch und lernt: „Es ift die That; 
Die That, die frifche ift die Kraft, 

Die Frühling aus dem Winter ſchafft!“ 


. 


Amerikas Wachsthum. 


Als am 13, Juli 1787 der amerifani- 
ſche Congreß das erfle Territorium, 
nordmweitlih von Ohio, fchuf, umfaßten 
die dreizehn damals zur Union gehören- 
den Staaten insgefammt 820,680 Qua- 
dratmeilen, nicht ganz viermal fo viel, wie 
heute der Staat Teras. Florida war da- 
mal eine fpanifche Provinz und der Mif- 
fiffippt bildete die weftliche Grenze, Wei- 
teres Rändergebiet wurde zuerft in 1803 
durd Ankauf Rouifianas von Frankreich 
erworben. Vieſes Louiſiana umfaßte 
nicht nur das Terrain des heutigen 
Staates diefes Namens, fondern aud 
Arkanfas, Miffourt, Jowa, Minnefota, 
Dafota, den größten Tyeil von Montana 
Wyoming, einen Theil von Colorado, 
Nebraska und das Fndianer- Territorium, 
Alles in Allem 921,028 Duadratmeilen, 
alfo mehr, ala das erwerbende Land felbft 
aufzumetjen hatte. Die gefammte Kauf- 
fumme betrug $15,000,000, und zwar 
hatte Napoleon dabei den doppelten Vor- 
theil, das Geld zu feinen Kriegen verwen- 
zu können und England durch Berftärkung 
Amerikas zu [hädigen. 

Die nächſte Landerwerbung war Flo— 
rida, welches im Jahre 1819 für 5,000,- 
000 Dollars von Spanien verfauft wurde. 
Es wurbde das zwar damals als ein 
enorm hoher Preis für die „jumpfige 
Wildniß“ erachtet, aber Präfident Mon- 
roe, der für die Idee begeiftert war, daß 
europäifche Regierungen von diefem Con- 
tinent vertrieben werden müßten, wußte 
den Eongreß zu beftimmen, das Zipfelhen 
im Süden der Unton einzuverbleiben. 
Spanien wußte, daß Bruder Jonathan 
Florida mit allee Gewalt haben wollte, 
und fo fepte es feinen Preis ungemein 
boch, denn die Halbinfel enthielt nur 59,- 
620 Duadratmeilen, von denen zwei 
Drittel aus Seen und nicht culturfäht- 
nem Sumpflande beftehen. Sn 1846 
wurde eine lange ſchwebender Streit um 
den Befip von Waſhigton und Oregon 
mit England zu Gunſten Amerikas ge- 
fchlichtet, und es fielen ung damit 22,425 
weitere Quadratmeilen zu. Hierauf trat 
Teras in die Union ein. 

Merico hatte allerdings die Unabhän- 
gigkeit ver Republik des Einzelſternes 
noch nicht anerfannt, und mit der Einver- 
leibung des Staates in die Union hatte 
ſich dieſe auch einen Krieg mit Merico 
zugezogen. Dur den Frieden von Hi- 
dalgo, der dieſen Krieg befchloß, fielen 
Dber- Californien, welches California, 
Nevada, Utah, Artzona, New Meriko und 
und einen Theil Colorados umfhloß, an 
die Der. Staaten, wofür Onkel Sam 
$15,000,000 an Merito bezahlte, Durch 
den Krieg, welcher etwa $80,000,000 ge- 
foftet hatte, wurden 934,260 Duadrat- 
meilen Landes mehr unter das fchöne 
Banner der Sterne und Streifen gebracht. 
Unfer legter Landhandel wurde in 1867 
mit Rußland abgefchloffen, indem man 
diefem für Alaska, das cmerikaniſche Si- 
biren, $7,200,000 bezahlte. —So wurden 
in den legten 84 Jahren von den Ber. 
Staaten durh Kauf, Verträge und Ab- 
ſchluß 2,753,000 Quadratmeilen Landes 
erworben und dafür, $52,200 000 baares 
Geld bezahlt, ohne die Koften der damit 
verbundenen Kriege zu rechnen. 





Abonnirt auf die „Rundfhau”. 756 
per Jabr. Abonnements können zu jeder 











Zeit beginnen. 


Aus ruffifchen Zeitungen. 


h TE gersnoth iſt im Bug 
le b iR im Buguruſſ · 


lanſchen Kreife (Sfamara) ausgebrochen. 
 — Die Heffenfliege hat ſich im Kreife 
—— bei dem Dorfe Sarana, ge⸗ 
zeigt. 

— €8 wird mitgetheilt, Daß vor Kur- 
zem in Petersburg Proben von Kaffee 
eingetroffen find, der von Kaffeebäumen, 
die im Kaufafus verſuchsweiſe angepflanzt 
wurden, gewonnen wurde, D 

— Da bie Eultur des Kaffeebaumes 
in der Krim einen günftigen Erfolg ge- 
habt, fo bat fih, wie „Nowoje Wremja‘ 
erfährt, eine neue Compagnie gebildet, 
welche den Domänenminiftler um Abtre- 
tung eines Landflüdes in der Krim zur 
Anlage einer ausgedehnten Kaffee-Plan- 
tage bitten will, 

— Nicht weniger als 13 Leihen Er- 
frorener, Darunter fünf Frauen, wurden 
in der Umgebung der Stadt Moslau in 
der legten Zeit aufgefunden. Die Mebr- 
zahl der Berunglüdten feinen Fabrik. 
arbeiter oder Handwerker gewefen zu fein. 

— Die „Dvd. tg." berichtet: Der 
unferen Lefern mohlbefannte Herr N. 
Thießen "in Amerika (Kanfas) hat im 
Staate Kanfas eine Stelle als Superin- 
tendent (Auffeher) der „Kanfas- Staats- 
Seidenbauanftalt zu Peabody“ mit einem 
Monatseintommen von 250 Dollars (ca, 
600 Rbl.) angenommen. Derfelbe ge- 
denkt in ca. 14 Jahren wieder Rußland 
zu befuchen. 

— Aus Jelaterinofflam wird gefchrie- 
ben: Wir haben bier einen ausnahms— 
weiſe firengen Winter mit den heftigſten 
Stürmen, und enorm viel Schnee. Das 
Fahren auf der Steppe iſt oft mit der 
größten Gefahr verbunden. So erfroren 
im Ljubinfuter Kreife in Folge der 
Schneeftürme nah Neujahr acht Män- 
ner, welche mit Waaren aus Sekaterinof- 
flaw unterwegs waren. 

— Die Frage über Beflevlung des 
faufafifchen Ufers des Schwarzen Meeres 
ift wieder angeregt. Dort befinden fi 
ca, 227,000 Defji. freien Kronslandes, 
wovon jedod nur ca. 6000 ‚Deifj. zum 
Aderbau tauglich Find. Das meiſte Land 
müßte zur Anlegung von Frucht-, Ge- 
müfer und Weingärten benupt werben, 
und hierzu find Leute nöthig, welche da- 
mit vertraut find. Obgleich man nun 
ruffifche Eoloniften überhaupt dorthin zu 
ziehen gedenkt, fo werben doch Kofalen 
vom Don bevorzugt werden, 


— Die beiden im Kuban-Gebiet be- 
findlichen Eolonien Eigenfeld und Rofen- 
feld befigen 47 Deffjatinen Weingärten, 
welche dicht zufammenliegend zwölf zu- 
fammenhängende Gruppen bilden. Diefe 
Weingärten find rund herum von Step- 
pen umringt, fo daß die nächſten Wein- 
gärten auf viele Werft weit abftehen. In 
den Eigenfeld' ſchen Weingärten wurde die 
Reblaus an 368 Neben entdeckt, und da- 
rum bat das Phyllorera- Committee 
in Ziflis vor Kurzem beſchloſſen, alle 
Weingärten der Eolonie, d. h. alle 47 
Deffiatinen, zu vernichten ! 


— Gartenbau in der Krim. —Um 28, 
Januar hielt in der freien öconomiſchen 
Gefelfhaft Herr W. W. Tſchernjajew 
einen Vortrag über den Gartenbau in 
der Umgegend von Simpheropol, Ka- 
rafu-Bazar und Kalaraſch. Die Gärten 
befteyen faſt ausfchlieglich aus Aepfelbäu- 
men und ergeben bei einem Umfang von 
30 Deffi. jährlih eine Einnahme von 
20,000 Rbl. und mehr. Leider find bie 
Öartenbefiper nicht genügend vorbereitet, 
und deshalb will die Geſellſchaft um Er- 
rihtung einer Gartenbaufhule in der 
Krim einkommen. 

— Aus verfchievenen Punkten des 
Nomworoffiistfchen Gebiets liefen Nachrich- 
ten ein, wonach dafelbft in der Erde Mai- 
fen von Rarven des Getreidekäfers entdedt 
wurden. An mehreren Orten wurden auf 
einer Quadratarfhin Land bis zu 18 
Larven gefunden. Diefe Larven über- 
dauern die falte Witterung und im Früh— 
jahr vernichten die jungen. Käfer die 
Saat. Haben fie die eine Gegend verheert, 
fo laffen fie ih auf einer anderen nieder, 
und beginnen dort von Neuem ihr Ber- 
nichtungswerk. Den ſüdlichen Steppen- 
Gouvernements, die ſchon mehrere Jahre 
hintereinander Mißernten hatten, droht 
alfo für die nächſte Ernte durd die Ge- 
treidefäfer eine neue, nicht zu unter- 
fhäßende Gefahr. 

— Ueber das Grüßen in Rußland ift 
neulih vom Minifterium der Aufflärung 
ein Rundfchreiben an die Univerfitäten 
erlaffen worden, welches den Studenten 
anbefiehlt, „Front zu machen unter Anle- 
gung der Hand an die Kopfbevedung — 
vor Ihren Kaiſerlichen Majefläten, Sr. 
Katferl. Hoheit dem TIhronfolger Cäſare⸗ 
witfh und vor Ihren Kaiſerl. Hoheiten den 
Großfürſtinnen; 2. Honneurs abzugeben 
unter Anlegung ver Hand an die Kopf- 
bededung—jedoh ohne Front zu machen 
— dem Herren Minifter der VBolksaufflä- 
rung ſowie deffen Gehilfen, dem Curator 
des Lehrbezirks und deſſen Gehilfen, dem 
General⸗Gouverneur, dem Stadthaupt- 
mann, dem örtlichen Erzbifhof und allen 
directen Borgefegten und Profeſſoren.“ 
Diefelbe Vorſchrift foll von jetzt ab auch 
maßgebend fein für Schüler der oberften 





Lehranſtalten. 





Nur unverzagt! 
— ——— 
n reuden Fülle 
Eebt der Menid & allein, 
Seufjt'und forget 1 Eile 
Wie wohl mag die Zukunft fein. 
Fürchtet fih dor dem Berborg’nen, 
Das des Todes Schleier bedt 
Und vergißt vor lauter Sorgen 
Sonnenjdein und Frühlingsmwelt. 


In der Gegenwart zu leben 
Iſt ein hohes, herrlih Glüd 

Und was bilft es ſelbſt fich gramen 
Denn uns Lenz und Freude wintt; 

Nur daß unfere Wangen bleichen, 
Unjere Hoffnung untergebt 

Und ber Glaub’ an befjere Zeiten 
Und bie Liebe nicht beftebt. 


Gebt, warum fcheint uns die Sonne 
Nach des Sturmes wilder Nacht ? 
Warum leiden ohne Sorgen 
Sich die Blümlein voller Pracht? 
Und die Vögel all zufammen 
Singen Lieder voller Luft, 
Als ob niemals bier erllangen 
Leid und Schmerz in ihrer Bruft! 


Nur zu ihres Schöpfers Ehre 
Kleiden fi die Blümelein, 
Nur als Zeuge feiner Größe 
Stürmet Roth auf uns herein. — 
Und die Vögel im Gefange 
Laden uns zum Jubel ein, 
Rufen una vom Alltagägange 
Zu der Freude hellem Schein. 


Ubram Siemens, 





Rette deine Seele! 

Ein reiher Mann in Holland, welcher 
aud reih an Glauben war, fprach auf 
feinem Zodtenbett zu feinem Sohne, auf 
deſſen criftlihe Erziehung er viel ver- 
wandt hatte: „Gott hat mich vor Taufen- 
den an zeitlichen Gütern gefegnet, was ich 
ſtets als einen unverdienten Segen dant- 
bar erfannte ; aber unendlich mehr danke 
ih Ihm für die Wohlthat, dag Er nicht 
mein Herz an diefen vergänglichen Reich- 
thum fih hängen ließ. Ich hinterlaffe 
Dir diefen Segen, aber hüte Dich, daß er 
dir nicht zum Fluche werde! Wirke mit 
demfelben für Gottes Reich, und vergiß 
nicht, daß Du nicht mit Silber oder 
Gold, fondern mit dem theuren Blute 
Jeſu Chriſti erfauft biſt!“ — Diefe letzte 
Ermahnung des ſterbenden Vaters machte 
einen tiefen Eindruck auf den Sohn. 
Aber kaum ſah ſich derſelbe in dem Be- 
ſitze des väterlichen Vermögens von 600,- 
000 fl., fo berauſchte ihn dieſer Schein 
von Glüd fo fehr, daß er nur darauf 
dachte, ein Millionär zu werden. Tag 
und Nacht arbeitete er, um dies Ziel zu 
erreihen. Wachten die Ermahnungen 
feines Baters in feiner Seele wieder auf, 
fo antwortete fein Herz: „Aber eine Mil- 
lion! — und ih bin auf dem Gipfel 
meines Glücks!“ — Einft fiel.ihm ein 
Stammbud feines Vaters in die Hand. 
Er blätterte in demfelben und las: 

„Bahre hin, 

Schnöder Gewinn! 

Fahre auf immer hin; 

Du, mein Gott, bift mein Gewinn !’— 
Er erfhrad. Diefe Worte machten in 
unruhig. Lange konnte er feine bisherige 
Zufriedenheit nicht wieder finden, doch 
durch Zerftreuungen gelag es ihm endlich. 
Er hatte Glück in feinem Handel und 
brachte fein Vermögen faft bis zu einer 
Milton. Da lieg ihm ein verarmter 
Kaufmann ein Kiftchen mit alten feltenen 
Münzen zum Kaufe anbieten. Er be- 
tradhte diefelben und fand auf einer 
jhweren goldenen Denkmünze die Worte: 

„Sabre hin, 

Schnöder Gewinn! 

Fahr’ zur Hölle; 

Rette dich, Seele !“ — 
„Gott!“ rief er aus, „biſt Du es, der ſo 
redet! So wahr Du Gott biſt, Du ſollſt 
nicht vergebens geredet haben! Ich glaube 
es Dir, hilf mir vollbringen, was ich ge- 
lobt habe!’ — Er fniete nieder, fonnte 
aber vor Weinen faum beten. „O mein 
Gott!" fuhr er fort, „ich habe Dich ver- 
achtet und den Koth der Erde zu meinem 
Gott gemacht; ich erfenne meine TIhor- 
heit und Sünde! Du haft mich gewarnt, 
und ich Deine Warnungen von mir ge- 
ftoßen! Erlöfe mid von meinen Banden! 
Reiß' aus meiner Seele die ſchnöde Luft 
an Gelt und Gewinn! Herr Jeſu, befehre 
mein Herz! Erfülle es mit Deiner Gnade! 
Amen !’— 

Jetzt war fein Herz wie neugeboren. 
Die Freude an feinem Reichthum war 
dahin; gern hätte fogleich denfelben den 
Urmen gegeben. Bon nun an leitete die 
legte Ermahnung feines Balers feine 
Schritte Er fuchte treulih Gott in der 
Nachfolge Jeſu Chriſti. 

„Seht zu und hütet euch vor dem Geiz; 
denn Niemand lebt davon, daß er viele 
Güter hat!“ Luc. 12, 15. 








EXCURSIONS. 


Business men and settlers looking for 
new locations or investments can reach 
all principal points in Minnesota and 
Dakota at a cost of one fare for the round 
trip, by availing themselves of the ex- 
cursions announced via the St. Paul, 
Minneapolis & Manitoba Ry. from St. 
Paul, Minn. Tickets good for 30 days. 
Very Inw excursion rateshave been made 
also via this line to Helena and Great 
Falls, Montana, tickets good for four 
months. Further particulars can be ob- 
tained by addressing C. H. Wärren, Gen- 
eral Passenger Agent, St. Paul, Minn., or 
H. E. ee ist. Passenger Agent, 
232 South Clark Street, Chicago, 
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| Erſcheint jeden Mittwod. 








Preis 75 Cents per Jahr. 








Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Klkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Poſtmarken. 








Elthart, Ind., 21. März 1888. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Probenummern der „Rundihau” ſenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit- 
ten unfere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nicht „Rundihau”:Abonnenten 
find, Brobenummern zu beftellen. Jede 
Bemühung, unfere Abonnentenzahl zu vers 
mehren, werden wir dankbar anerfennen. 








Die Heimfuchung des Oſtens. 


Der ungeheure Schneefturm, welcher 
vom 12, bis 14. März die öſtlichen 
Staaten, namentlich Neu-England, New 
York, New Zerfey, Penniylvanien und 
Maryland beimgefucht bat, ftebt in ber 
ganzen Geſchichte des Landes in Diefem 
Jahrhundert ohne Betfpiel da. Wenn 
auch nicht Hinfichtli der Verluſte an 
Menfchenleben, fo doch binfichtlich des im 
Berkehr, im Handel und Wandel ange- 
richteten Schadens ftellt diefe Heimfuchung 
alle Blizzards von Dakota und alle Wir- 
belſtürme unferer weftlichen Prärieftaaten 
tief in den Schatten. Eine New Yorker 
Zeitung ſchätzt den Schaden für die Stadt 
New York allein auf 7 Millionen Dol- 
lars und für die fämmtlihen von dem 
Unmetter betroffenen Gegenden auf min- 
deitens 20 Millionen Dollars. 

Die Ohnmacht des Menfchen gegenüber 
den entfeffelten Gewalten der Natur ift 
bier wieder einmal auf greulihe Weife 
dargethan worden. Hier war es nicht ein 
dünn bevölkertes weites Steppenland, über 
welches die wilden Stürme dabinrajften, 
fondern der dichteft bevölkerte Theil des 
Landes, der auf einem Flächenraum, faum 
größer als der Staat Illinois, mehr 
Bewohner zählt, als alle Staaten und 
Territorien weſtlich vom Mifiiffippi zu- 
fammengenommen. Die Mittel, welche 
jenem Landestheile an Menfhen- und 

aſchinenkräften zur Verfügung ſtehen, 
feinen unerfhöpflich zu fein. Dkunoch 
erwiefen fie fih als völlig machtlos, um 
der rohen Naturgemwalt zu trogen. Was 
halfen da Schneepflüge und Eisbrecher ! 
Zu Dupenden rannten ſich die Eifenbahn- 
züge in Schneewehen feit, jo daß fie weder 
vor- noch rüdwärts konnten. Aller Per- 
fonen- und Güterverkehr ſtodte — nicht 
bloß auf den großen Scienenftraßen, 
fondern auch in den Straßen der Städte. 
In den belebteften Straßen von New 
York erfroren Menfchen, die in den tiefen 
Schneewehen fteden geblieben waren, Die 
tägliche Zufuhr von Lebensmitteln hörte 
auf. Kohlen, die in den großen Dods 
und Niederlagen in Menge vorganden 
waren, konnten nicht an Käufer abgelie- 
fert werden. Wie viel Unheil dadurd in 
den Familien der ärmeren Leute, bie ihren 
Bedarf nur korb- oder ſackweiſe einkaufen, 
angerichtet worden fein mag, wird man 
erſt fpäter erfahren. Hunger und Kälte 
mögen da arg gehauft haben. 


Bergrößert war das Unglüd, welches 
der Schneefturm anrichtete, durch die für 
die dortigen Gegenden um biefe Jahres- 
zeit ganz unerhörte Kälte. Ohnehin find 
die Bewohner der mittleren Küjtenftaaten 
viel weichlicher gegenüber den Unbilden 
des Wetters, als die des Nordweſtens. 
Wir ertragen hier in Chicago 24 Reau- 
mur-©rade Kälte mit weniger Befchwerbe, 
als der New-Vorker eine Kälte von 14 
Grad (Nul nah Fahrenheit), befonders 
wenn dazu ein orfanartiger, eifiger Wind 
weht. 

Doch was hilft's? Jeder Menſch und 
jedes Land hat feine Bürde zu tragen und 
dem Toben der Natur gegenüber muß fo- 
gar die Frage nach dem Warum verftum- 
men, Die grimmige Gewalt des Schid- 
fals läßt fi nicht zur Rede fepen, nicht 
zur Rechenſchaft ziehen. 

i [„34U. Steztg."] 





Dielweiberei in Scandinapvien. 


Aus Scandinavien fommt, wie wir 
durch den Balt. „Correſp.“ erfahren, die 
fonderbare Nachricht, daß bie dortige libe- 
rale Partei beftrebt fei, die Vielweiberei 
einzuführen, und daß merfwürdiger Weiſe 
die Frauen die eifrigften Vorkämpfer der 
Polygamie feien. Pfarrer Niffen, einer 
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Bewegung fichen. So befremdend dieſe 
auch fein mag, läßt —2— 
ſich vlelleicht auf dieſe Weiſe erklären: 
Ein großer Theil der männlichen Bevöl- 
ferung Scandinaviens fährt zur See, und 
giebt es zum Beiſpiel in Norwegen mehr 
Eigenthümer von Heinen Schiffen als in 
irgend einem andern Lande. Es kommt 
nicht felten vor, daß eine Schiffemann- 
ſchaft ausfhliehlih aus Verwandten be- 
ftcht, und wenn ein foldes Schiff unter- 
gebt, dann geben fämmtlihe männliche 
Glieder einer Familie zu Grunde. Geit 
etwa 15 Jahren find auch viele Männer 
nad Amerika ausgewandert, fo daß bie 
weibliche Bevölkerung übermäßig zahlreich 
geworten if. Aus dieſem Grunde ift es 
auch leicht erflärlich, daß die Vielweiberet 
dort Anhänger findet. Es ift ja ohnehin 
befannt, daß die Mormonen in diefen 
Ländern die meiften und die eifrigften 
Profgiyten machen. Eine ähnliche Bewe- 
nP fand vor 250 Jahren in gewiſſen 
heilen Deutfhlands flat. Durch den 
dreißigjährigen Krieg waren gewiffe Ge- 
genden, befonders das Franfenland, gänz- 
lich entsölfert und verödet, ganze Dörfer 
waren verfhwanden. Die Weiber und 
Kinder waren in die Wälder geflohen, die 
Männer in den Krieg gezogen. Nach dem 
Kriege erließen verſchiedene weltliche und 
geiftliche Fürften Edicte, welche die Biel- 
weiberei erlaubten, und der Fürfibifchof 
von Würzburg befahl den vermwittweten 
Evelfrauen feines Randes fogar Bauern 
zu beirathen, welche dann in den Adel— 
ftand erhoben wurden. Aehnliche Ber- 
bältniffe fcheinen die Schiffahrt, die Fi- 
fherei und die Auswanderung unter ber 
fcandinavifhen Bevöllerung bervorgeru- 
fen zu haben, und man braudt fih gar 
nicht zu wundern, wenn eines Tages bie 
Nahriht kommt, daß die Vielweiberei 
dort eingeführt worden iſt. Dort wäre 
dann eine fhöne Gelegenheit für unfere 
Mormonen. Seit 25 Jahren fehen fie fich 
nach einem Fledchen Erde um, welches 
geeignet fet, ibr eigentgümliches Inftitut 
zu ertragen; fie hatten fi fogar einmal 
eine der Sandwich-Infeln gekauft, wur- 
den aber von ihrem Agenten fo ſchändlich 
betrogen, daß fie fih in feinen zweiten 
Kauf mehr wagten. In Schweien und 
Norwegen würden fie vielleicht Alles nad 
ihrem Gefhmad finden, wenn fie doribin 
auswandern möchten, und Amerika dafür 
feandinavifche Arbeiter fhiden von dem 
Sclage, wie fie bier fo vortheilhaft be- 
kannt find. Aufdiefen Tauſch würde man 
hierzulande herzlich gerne eingeben. 
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Baltimore’s „Caſtle Garden.‘ 


Seit nahezu zwanzig Jahren, feit 
deutfhe Dampfer mit Einwanderern in 
Baltimore landen, waren die Vorrichtun⸗ 
gen für Landung und Weiterbeförderung 
berfelben febr gut. Die „Baltimore- 
Ohio⸗Bahn“, welche mit der Einrichtung 
der erften „Lloyd-Dampferlinte” fehr 
viel zu thun hatte, traf von Anbeginn. an 
Fürforge, daß die Einwanderer, melde 
nah dem Weſten wollten, fofort weiter 
reifen konnten, und daß fie nicht von hab- 
pierigen Geldwechslern, „Emigranten- 
Runnern“ und fleinen Krämern betrogen 
werden konnten. Uber trog diefer guten 
Vorkehrungen blieb immer noch Einiges 
zu wünſchen übrig, wenigftens in unferer 
pbilanthropifchen Zeit. Deshalb ift bie 
„Baltimore-Dhio-Bahn“ einen Schritt 
weiter gegangen und hat jept Landungs⸗ 
gelegenbeiten gefhaffen, wie fie vollendeter 
und volllommener nirgends in der Welt 
beftehen. Das neue Einwanderungshaus 
am Haupt-Pier befteht aus zwei großen 
Sälen, wovon der untere für die Gepäd- 
beförderuug veferwirt iſt, während bie 
Einwanderer gleih von dem Ded des 
Dampfers in den oberen Saal eintreten. 
Die Leute finden dort Alles, was fie für’s 
Erfte bevürfen. Wer Geld zu wecjeln 
bat, wird von den Agenten der verſchiede⸗ 
nen verantwortlichen Wechslerfirmen be- 
dient; die, welche weiter reifen wollen, 
erhalten dort ihre Fahrkarten, und fobald 
das Gepäd nachgefehen ift, kann der Emi⸗ 
grantenzug abfahren. Die Staats-Ein- 
wanderungs - Behörde ift durch ihren 
Agenten W. Sallmann und die „Deutſche 
Geſellſchaft“ durch Julius Conrad ver- 
treten, welche immer bereit find, den Leuten 
mit Rath und That beizuftehen. Selbſt 
die Polen, Böhmen und Ungarn finden 
dort einen ihrer Sprache mädtigen Agen- 
ten. — Wenn man die Schilderungen des 
Einwanderer-Elends früherer Jahre lieft, 
und mit den Zuftänden, wie fie noch vor 
einem Menfchenalter allgemein beftanden, 
die heutigen humanen Einrichtungen ver- 
gleicht, dann gewahrt man, welde großen 
Fortfchritte im Einwanderungs-Beförde- 
rungswefen gemacht worben find, und 
welch’ großen Danf die Bundesregierung 
verdient. Auch die „Baltimore Obio- 


Bahngeſellſchaft“ darf einen Theil diefes 


Dantes beanfpruden. Wenn fie die vor- 
trefflichen praktifchen Einrichtungen, welche 
weder in New York, noch in Philadelphia 
erreicht, gefchweige denn übertroffen wer⸗ 
den, am Ende auch nur bergeftellt hat, 
um ihr Gefhäft zu fördern, fo kommen 





»iefelben doc den Einwanderern zu Gute. 


und Hain des Re tionalen Mäßig- 
0, fol an der Epige der 


s. Allerlei ’ 
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— In den Ber. Staaten wohnen nad 
den neueflen Schäpungen ca, 450,000 
Sfraeliten. 


— Canada umfaßt 3,204,381 Qua 
dratmeilen und ift demnach faſt fo groß 
wie die Ber. Staaten mit 3,602,990 
Quabdratmeilen. 


— Kronprinz Wilhelm von Deutſch- 
land ſoll mit einem hartnäckigen Ohren⸗ 
leiden behaftet ſein, und in ärztlicher 
Behandlung ſtehen. 


— In manchen Theilen von Texas 
find die Prairie-Hunde fo zablreich ge- 
worden, daß die Ausrottung berfelben 
(acreweife) in Contract vergeben wird. 


— Schreibt um das neue deutfche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — Es wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adrefangabe wird 
gebeten. 


— Hermann Harmes, der berühmte 
Schläfer von Utica, N., 9., it, nachdem 
er angeblih vier Jahre lang in einem 
Zuge gefhlafen hat, aufgewacht. „Ich 
füble mich beffer und will aufſtehen“, 
meinte er, und dann ließ er dem Wort 
die That folgen. Harmes ſcheint bei vol- 
lem Verſtande zu fein und fidh ziemlich 
fräftig zu fühlen. 


— Nah den Berichten des „Daily 
Commercial Bulletin’ beliefen ſich die 
Feuerfhäden in den Ber. Staaten und 
Canada während des Monats Februar 
auf die ungeheuere Summe von $11,- 
213,500 oder über $4,000,000 mehr als 
Ah die Verlufte während der legten 13 
Fahre durchſchnittlich im Februar belie- 
fen. Es fanden 21 Feuerbrünfte flatt, 
von denen jede einen Schaden von mehr 
als $100,000 anrichtete. 


— Es iſt berechnet, daß jährlih 100 
Milionen Dollars an Zinfen auf ame- 
rifanifke Papiere nah England und 
Schottland geben. Das meilte englifche 
Geld iR in Eifenbahnen angelegt, und 
ein großer Theil fledt in Farm⸗ und 
Viehzucht⸗Ländereien. Aus ihrem in 
Eifenbahnen veranlagten Capital follen 
die englifchen und fchottifchen Lords im 
Durchſchnitt ungefähr 44 Procent Jah- 
reszinfen beziehen, was faſt zwei Mal 
fo viel if, wie fie in England erzielen 
fünnen. 


— Eine riefige Brütanftallt ift kürzlich 
in Geneva (Staat New Yorf) errichtet wor- 
den, welde dem Herrn ©. W. Casper 
und dem Sohne besfelben gehört. Die 
Anftalt wird im Stande fein, jede Woche 
723 Eier auszubrüten, doch follen vor- 
läufig nur jeden Dienftag 200 Eier ein- 
nelegt werden, fo daß künftig jeder Dien- 
ag der Geburtstag von 200 Hühnchen 
dafelbt fein wird. In zwei Monaten 
werden die Eithümer genug „Spring 
Chickens“ im VBorrath haben. 


— Genora Inoeente, eine in der Mifr 
fion San Carmel wohnente 86 Jahre 
alte Ealifornierin, ift die Mutter von 
zweiunddreißig Kindern (zwanzig Kna- 
ben und zwölf Mädchen), wovon dreißig 
nob am Leben find. Bon den beiden 
verftorbenen Kindern wurde das eine tobt 
geboren und das andere erlag einer 
Krankheit. Trotz ihres hohen Alters ift 
die Frau noch immer gefund und rüftig. 
Ihr ältefter Sohn ift jegt 69 Jahre und 
ihr jüngfter 38 Jahre alt. 


— R. ©. Head, Präflvent der Snter- 
nattonal Range Affociation, ift von einer 
ausgedehnten Reife in Süd-Eolorado, 
Neu-Merito und Teras nah Denver, 
Eol., zurüdgelehrt. Er bezeichnete die 
Berichte über die ſchweren Viehverlufte 
während des Winters als gänzlich falſch. 
Aus eigener Beobachtung wiſſe er, daß die 
Viehherden in Wyoming, Colorado, 
Teras, Neu-Meriko, im Indianergebiet 
und einem Theil von Arizona fich zu die- 
fer Jahreszeit nie in befferem Zuftande be- 
fanden. Die Berlufte feien faft nichts zu 
rechnen. Im füdlihen Neu-Meriko, in 
Teras und dem Indianergebiet habe man 
Ueberflug an Regen gehabt, was eine 
gute Örasernte verbeiße. 


— Das Kapenauge als Uhr. Als 
ſcharfſinnige Beobachter der Natur haben 
die Ehinefen die Entdedung gemacht, daß 
man ſich des Kapenauges fehr wohl zur 
Bellimmung der Zeit bedienen könne. 
Die Pupille ver Katze zieht ſich nämlich 
gegen Mittag mehr und mehr zufammen 
und verengt fi, wenn die Sonne ihren 
höchſten Stand erreicht hat, fo fehr, daß 
fie nur noch wie ein dünner Strich aus- 
fließt, der ſenkrecht über das Auge läuft; 
nah Mittag erweitert fie ih allmälig 
wieder. In chineſiſchen Dörfern kann 
man oft die Wahrnehmung machen, daf 
die Bauern die Augen der Kapen betrach⸗ 
ten und danach die Zeit beftimmen, 


— Der Farmer Schulden. — Die 
gefammte Schuld der Farmer in unferem 
Lande wird auf zwei Billionen Dollars 
— alſo mehr als die nationale Schuld — 
geſchätzt. Doch braucht man nicht zu 
befürchten, daß die Farmer deßhalb banke⸗ 
rott werden. Sie erzeugen jährlich Arti- 
fel, die vier Billionen werth find. Die 





Garmer machen ſolche Geſchäfie, dag im 


Vergleich damit ihre, Schulpbelaftung 
geringfügig erfcheint. Nichts deſtowen 
ger braucht das baare Geld,bei ihnen nicht 
lange auf vortheilhafte Verwendung zu 
warten, Wenn fie dasfelbe auf die Ver⸗ 
befferung ihrer Gelder und Gebäude ver- 
wenden würden, fo möchte es ihnen viel 
höhere Zinfen bringen, als die Spar- 
banken zu zahlen vermögen. Manche Leute 
haben in unverftändiger Weife Geld und 
Geldeswerth in die Erde gegraben, aber 
die amerilanifhen Farmer könnten viel 
mweifer handeln, wenn fie ihre Erfparniffe 
in ihren Farmen anlegten und fie in 
Dung und verbefferter Aderftellung ver- 
wendeten, anftatt die Zahl ihrer Acres zu 
vergrößern. Nicht firenge genug fann man 
die Verſchuldung der Farmer für über- 
flüffige Gegenſtände verurtheilen, weil eine 
Farm, die einmal verſchuldet ift, als halb 
verloren betrachtet werden kann. Sinfec 
ten mögen ben Weizen zerflören, der 
Sturm mag den Mais vernichten, Dürre 
das Gras, aber feine diefer Plagen greift 
die Hypothefe an. Verſchuldung bat viele 
graue Haare gemacht und allzuviel Land 
manche Farmerfrau getödtet. 





Gemeinnüßiges. 


— Eine Wundfalbe für das Vieh. — 
Es giebt der Arzeneimittel in Hülle und 
Fülle für Wunden, allein feine ift fo 
ausgezeichnet, wie nachftebend befchriebene 
Sälbe ter Kalmüden an der unteren Wol- 
ga. Die Bereitung ift einfach, wie auch die 
dazu genommenen Beftandtheile. Sie be- 
ſteht aus Schiefpulver und Fett,. wobei 
erfieres, fein pulveriftrt, dem Fette unter: 
mifcht wird. Die im Schiefpulver ent- 
baltenen Stoffe, Koble und Salpeter, 
wirken antifeptifch, d. h. fie arbeiten dem 
Bäulnißproceffe entgegen. Wenn fi 3. 
B. Pferde in Folge ſtarken Schweißes 
wund gerieben haben, ift nichts beffer ala 
diefe Salbe, die nit nur die wunden 
Stellen ſchnell heilt, fondern auch an den 
baarlofen Stellen glänzendes Fell erzeugt, 
neuen Haarwuchs bervorruft. ferner, 
wenn man Pferde im Sommer, felbit wenn 
fie gefund find, mit dieſer Salbe gut 
einfhmiert und fie darauf in der 
Schmwemme mit Seife und Bürften ab- 
wäſcht, fo befommen fie nicht nur ein 
glänzendes Fell, fondern werden von Flie 
gen und anderen Inſecten wenig oder faft 
gar nicht beläftigt. 


— Wäbrend unferer langen Berbin- 
dung mit der Molkerei, fchreibt ein Milch- 
wirth, ift der Sonntag ftets firenge als 
Ruhetag für Menfhen und Thiere auf- 
recht erhalten worden, und da mande 
Milchwirthe behaupten, daß die Arbeit 
am Sonntage felbit nur theilweiſe nicht 
unterbrochen werden kann, fo wollen wir 
bier die mehrere Jahre lang befolgte Me- 
thode bejchreiben. Im Sommer : werden 
am Sonnabend vier Ihr Nachmittags die 
Geldarbeiten eingeftellt, und Vorbereitun 
gen für die Fütterung am nächſten Tage 
getroffen. Das für Sonntag und Mon- 
tag- Morgen erforderliche Futter wird vom 
Felde in die Scheunen gebracht, außertem 
wird noch ein Refervefutter im Felde ge- 
fhnitten für den Fall, daß am Montag 
ſchlechtes Wetter einfallen follte, und dies 
Butter wird im Felde mit Heufappen be- 
dedt. Das für Sonntag-Morgen be- 
ffimmte Futter feuchtet man an, mifcht es 
gut durch einander, und läßt es in der 
Butterfifte liegen, während das für den 
Mittag und Abend beftimmte Futter ge- 
fhnitten und in einen Haufen nahe der 
Butterfifte gebracht wird. Was immer 
ſchon für den nächſten Tag fertig gemacht 
werden kann, gefchiebt ſchon jept, und ge- 
gen fieben Uhr ift das Melken beendigt 
und Alles für den fofortigen Gebrauch 
am nächſten Morgen vorbereitet. Für 
die Benupung am GSonntag- Morgen 
wird eine Ertra »- Anzahl Milcheimer 
und Gatten bereit geftellt, damit fein 
Reinigen der Gefäße nöthig if. Die be- 
nupten Milcheimer zc. werden nach dem 
Gebrauche gut ausgefpült, mit kaltem 
Waſſer aufgefült und im Vorzimmer bis 
Montag aufgeftellt. Eine einflündige Er- 
traarbeit an jenem Tage bringt Alles in's 
alte Geleife. Die Kühe verbleiben im 
Viehhofe und werden nicht auf die Weide 
gelafien. Zu Mittag am Sonntag er- 
balten fie eine extra große Portion Fut- 
ter zur Entfhädigung der entgangenen 
Weide. Die Kühe fcheinen fih über diefe 
Veränderung zu freuen und liegen im 
Schatten herum; ihr Verhalten ſtimmt 
wunderbar überein mit der Ruhe und 
Stille, die man fo oft Sonntags auf dem 
Lande zu beobadten Gelegenheit hat. 
Sonntag Morgens wird eine Stunie 
fpäter gemelft, als fonft, und diefe Heine 
Unregelmäßigfeit ift die einzig wahr- 
nehmbare Veränderung bei den Kühen, 
den regelmäßig bleibt das Milchquantum 
am Montag um eine Kleinigkeit hinter 
dem üblihen Maß zurüd. 








Neueſte Nachrichten. 








Ansland. 


Deutfhland. — Berlin, ii. Mär. 
Die Section der Leiche des verftorbenen Kaiſers 
nahm zwei Stunden in Anfprud,. Die Aerzte 
durchſuchten zunächſt bie Pulsadern. Sie fan- 





den das Herz und bie ungen geſund, aber im 


Weiteren einen Nierenflein von ber Größe eines 
Zaubenei’s, den die Dortoren v. Lauer und 
Leuthold durchſuchten. Der Sectiondbericht wird 
in dem Staatsarchiv niedergelegt werben. — In 
feinem Teſtament beflimmt der Kaifer u. A., daß 
er in feinem grauen Miltärmantel mit ber 
Militärmüge, den u Adler-Drben, das 
Eiferne Kreuz zweiter Claſſe, das rufſiſche 
Georgs · Kreuz und bie Medaillen von 1814, 64, 
66, 70, und die Badiſche Medaille von 1849 
auf der Bruf, beigelegt werde. — Der Zug, 
welder ben Kaiſer Friedrih von San Remo 
brachte, traf heute Abend um Eif in Eharlotten- 
burg ein. Wegen des ftarfen Schneefalls begab 
ſich Raifer Friedrich nicht noch in der Nacht nach 
Berlin. Er fab fchlecht, gelb, alt und gebroden 
aus und fein Bang war unſicher. Der König 
Humbert batte bei der Begrüßung bes Kaifers 
bei deffen Abreife aus Italien dagfelbe beobadh- 
tet und zu Crispi gefagt: „Ach er ift Frank, 
ſchwer frant.” 

Berlin, 13. März. Irop des heftigen Schnee- 
geftöbers, welches geftern bier und in der Umge- 
gend berrichte, warteten viele Taufend Männer 
und Frauen geduldig vor dem Dome auf Ein- 
laß zur Befichtigung der in Parade ausgeftellten 
Leiche des Kaiſers Milhelm. — Der Raifer 
Friedrich hat in der Nacht gut geſchlafen und 
befindet ſich ziemlich wohl. Er empfing heute in 
Charlottenburg eine Abordnung des Berliner 
Stadtraths und wird in den nächſten Tagen der 


Ruhe pflegen. 


London, 13. März. Aus St. Petersburg 
kommt die Meldung, daß die Krönung Kaiſer 
Briedrich’8 gleih nach der Beilegung Kaifer 
Wilhelm’ 3 ftattfinder, 

Berlin, 16. März. Die Beifegung ber Leiche 
bes Kaiſers Wilhelm bat heute ftattgefunden. 
Es war jebr falt, fo daß die Truppen, welche 
längs des Weges des Leichenzugs Spalier bil- 
beten, Mäntel trugen, Die Kälte bielt bie 
Schaulufigen nidt zurüd; Huuberttaufende 
drängten fi hinter den Spalier bildenden 
Zruppen und unter den Linden war jedes Fen- 
fter befege, 


Deferreid-Ungarn. — London, 15. 
März. Eine Hochzeitsgeſellſchaft, die geftern in 
Neulap, Ungarn, aus der Kirche kam, fuhr in 
Wagen über die gefrorene Donau. Halbwegs 
gab das Eis nad und die ganze Geſellſchaft von 
ſechzehn Perfenen ertranf, 


Schweiz. — Bern, If. März. Die Yar 
iſt bier aus ihren Ufern getreten und ber untere 
Stadttheil it überſchwemmt. 


Großbritannien. — London, 11. 
März. Ein heftiger Südweſtſturm herrſcht und 
man befürchtet namhafte Unglücksfälle zur See 
London, 13. März. Der Dampfer „City of 
Extter“ ift in dem Canal von Briftol unterge- 
gangen und nur ein einziger Matrofe wurde ge» 
rettet, 

London, 15. März. Der Schneeflurm in 
Schottland nimmt an Heftigfeit zu. Die Land- 
ſtraßen und Eilenbahnen find durch Schnee voll» 
ſtändig geiprrrt. 

London, 16. März. Der Schneeſturm hat 
ben Bahnverfehr im Nordoften von England 
und Schottland fait ganz unterbrochen. 


Rußland. — Odeſſa, I. März, Die 
TDirectoren der in Kiew einmündenden Bahnen 
haben Weilung erhalten, alle entbehrlichen Wa- 
gen zur Verfügung ber Regierung zu halten. 
Sobald das kalte Wetter aufhört, geben große 
Truppenmaſſen nach ter Südweſtgrenze. 
Moskau, 13. März. 17,000 Eremplare eines 
Rundſchreibens, welches angeblich der Gouver⸗ 
neur von Saratow erlaſſen haben ſoll, wurden 
heute in der genannten Provinz vertheilt. Das 
Rundſchreiben fagt: Der Gouverneur habe auf 
ber im vorigen Jahre unternommenen Runb- 
reife überall unter der Bevölkerung Noth und 
Verderben geliehen; eine baldige Unterfuhung 
und Abhilfe Maßregeln feien nothwendigz bes- 
halb werbe das Volk aufgefordert, feine Anficht 
darüber auszuſprechen, ob der Nothſtand durch 
bie wirthſchaftliche Lage hervorgerufen wmerbe, 
oder ob das foriale Reben des Volkes die Wur- 
zel des Uebels fei, 





Ayer’s 
Cherry Pectoral 


Sollte man für plötzliche Fälle ſtets im 
Haufe haben, Manche Mutter wird in der 
Nacht durch -die gefährlich lautenden Töne 
der häutigen Bräune aus dem Schlafe ge- 
ſchreckt, und findet, daß das leidende Kleine 
mit rothem und — Geſichte nach 
Luft ſchnappt. In ſolchen Fällen iſt Ayer's 
Cherry⸗Peetoral unſchätzbar. Frau Emma 
Gedneh, 159 Weſt 128. St., N. Y. ſchreibt: 
„Als ich vorigen Winter auf dem Lande 
war, wurde mein kleiner dreijähriger Knabe 
von der häutigen Bräune angegriffen, und 
ſchien zu erftiden. Wir wandten Ayer's 
Cherry-Pectoral in geringen, aber häufigen 
Dofen an, und in weniger als einer halben 
Stunde athmete der Heine Patient leichter. 
Der Arzt jonte, das Pectoral habe dem 
Kleinen das Teben gerettet.” Frau Chas. 
B. Landon von Guilford, Eonn,, jchreibt: 
„Ayer's Cherry-Rectoral 


Nettete Mir das Leben, 


und ebenfo meinem Söhnchen. Da .c mit 
häutiger Bräune behaftet ift, fo wage ich 
nicht ohne diejes Mittel im Haufe zu fein.“ 
Frau Gregg von Lowell, Mafi., jchreibt: 
„Meine Kinder haben wiederholt in Fällen 
von Huften und häutiger Bräune Ayer’s 
Cherry-Bectoral eingenommen. Es gewährt 
jchnelle Linderung, auf welche Heilung folgt.“ 

rau Mary Evans von Scranton, Ba., 
chreibt: „Sch habe zwei Heine Knaben, die 
beide von ihrer erften Kindheit an häufig 
von der häutigen Bräune angegriffen wur⸗ 
den. Vor etwa einem halben Jahre fingen 
wir an Ayer's Cherry⸗Peetoral anzuwenden, 
und das wirkt wie ein Zauber. Einige 
Minuten, nachdem das Kind davon einge- 
nommen, athmet es leicht und jchläft gut. 
Jede Mutter follte willen, was für ein 
Segen Ayer’s Eherry-Bectoral für mich ift.“ 

rau Wm. C. Reid von Freehold, N. J., 
chreibt: „Ayer's Arzneien find feit Jahren 
ein Segen für unſere Familie. Bei Huften 
und Erkältung wenden wir 


Ayer's herey-Pestoral 


an, und das Uebel ift ſchnell vergeffen.” 
Zubereitet von 


Dr. J.C. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 
In allen Apothefen zu haben. 
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gegen Magenleiden. 





Rad 12: jähriger Erfahrung, 

Nach 12-jährigen Gefeteunpie lann id 
betätigen, daß Dr. Auguit Koͤnig's Ham⸗ 
burger Tropfen eine ausgezeichnete Mebizin 
er] und eö gegen alle Magenleiden nichts 

effere® geben kann, wie biefe berrlächen 
Tropfen. Friedrich Walter, Obebolt, Ja, 


Balfen immer. 

Gegen ——*—— es nichts beſſe⸗ 
red wie Dr. Auguſt König's Hamburger 
Tropfen, ich wende Diefelben ſchon feit vie⸗ 
len Sahren an und habe ftetd gefunden, daf 


fie ganz vorzüglich gegen derlei Leiden find, 
_e 8. Rochler, Monroe, Wide, 


Sur rechten Beit empfohlen. 

Laͤngere Zeit litt ich an heftigen Magen- 
feomerzen, die feinem der vielen angewand⸗ 
ten Mittel weichen wollten. Schlichlid 

iff ich zu Dr. Aug. König's Hamburger 

ropfen unb in erg Beit war ich wieder 
—⸗ Weidner, New Baden, 
exas. 


Dr. Auguſt König's Hamburger Tropfen ſind 
im allen Apoiheken für 50 Cents die Flaſche zu 
haben. 


“THE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimore, Mi. 








Dr. Auguft König’s 
Hamburger Krauterpflaster 


ift ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen Ges 
(hwüre, Echnittwunden, Brand» und Brübs 
wunden, Broftbeulen, Hühneraugen, etc. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md 











Low Rates to Pacifio Coast. 


“The new agreement between the transconti- 
nental lines authorizes & lower rate to Pacific 
eoast points via the Manitoba-Pacific ro 
than is made via any other line. Frequent ex- 
eursions. Accommodations first-class. & For 


rates, maps, and other srımaue 
mim ou® 
n ANiTO B 
BALWAGY - 


Passenger Agent, g St. 
Paul, Minn. 
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Anland. 


Newdort, 11. März. Der Depeiden- 
bienft it vurch Unwetter im Dften geflört. Dies- 
feits Pittsburg verfagen bie Dräbte den Dienft 
beinahe gänzli, während auf der Strede New 
York-Wafhington und Pittsburg-Wafhington 
die Berbindung vollftändig aufgehoben iſt. 

New York, 12. März. In Folge bes bier 
berrfchenden orcanartigen Echneefturmes find 
weber Schiffe in dem biefigen Hafen eingelaufen, 
noch find ſolche ausgelaufen. Die Schifffahrt 
auf bem North River und dem Eaft River, fo- 
wie im Hafen ruht ganz und die Fährboote ma- 
hen nur unregelmäßig und felten Hahrten.— 
New York ift buchftäblich eingeihneit und von 
ber Außenwelt abgefchnitten. Der ältefle Ein- 
wohner hat vergleichen noch nicht erlebt. Auf 
der Erie- und auf der Eentral-Bahn wird nicht 
ein u dus abgelaffen — noch nie bage- 
weien. Der Zelegraph berichtet aug einem Um⸗ 
kreiſe von zweihundert Meilen ganz dieſelben 
Zuflände, Es ift das ärgfte Unwetter, das bier 
noch erlebt worben if. 

Waſhington, 12. März. Das Unwetter, 
welches geftern ben ganzen Tag bier haufte, war 
eines ber ſchlimmſten, das bier noch erlebt wor- 
den ift. 86 fcheint, daß die Hauptitadt im Gen- 
trum eines Wirbelfturmes, allerdings nur von 
mittlerer Stärke, geweſen ift, während beffen 
Regen, Schnee, Sturm und Kälte fi in wil- 
dem Zoben folgten, 

New York, 13. März. Der Sturm raft 
noch immer und der Schnee wird in große 
Haufen zufammengetrieben, welde an vielen 
Punkten eine Höhe von 6 bis 8 Fuß erreichen. 
Geitern Abend konnte Niemand die Stadt ver- 
laſſen. Die Hotels waren überfüllt und viele 
Geſchäftsleute verbrachten fammt ihren männ- 
lien und weiblichen Bedienfteten die Nacht in 
ipren Sefchäftsloralen. In ganz New York, 
Brooklyn, Jerſey City läuft nit ein einzie 

er Straßenbahnwagen; auch bie Hochbahnen 
Buben die Fahrten einftellen müſſen. Auf der 
rooflyner Brüde und auf den Fähren verfehrt 
faum Semand. Die Gaftböfe der unteren 
Stadt find von VBorftädtern gepfropft voll. Auf 
den Hochbahnen fahren täglich gewöhnlich brei- 
taufend Züge; diefe Bahnen haben bis jept 
noch nie ihre Fahrten ausgefeptz Weſtländer 
behaupten, daß Dakota nod nie einen ſolchen 
„Bligzarb‘‘ gehabt habe, wie New York heute. 
Bon vierzig Zügen, die zwifchen vier Uhr und 
Mittag fällig waren, find bis zwei Uhr Nad- 
mittags nur zwei eingetroffen Noch nie haben 
fo viele Menſchen Ohren und Füße erfroren. 
Die Apotheken waren ben ganzen Tag und 
Abend von Froſtbeſchädigten gedrängt. Eine 
Frau ift an der Ede von Bulton Straße und 
Broadway, deren Kreuzung nah gemeiner 
Meinung bie belebtiften vier Eden auf Erben 
haben foll, buchſtäblich erfroren. — In hunder- 
ten von Straßen flehen beladene Wagen, deren 
Pferde die Führer ausgelpannt und in ben 
nächften beflen Stall. geſtellt haben, als ber 
Sturm ben Schnee aufgetbürmt hatte. — 
Droſchken kutſcher haben B3U bis $50 für eine 
Fahrt auf gar nicht grope Entfernungen ver- 
langt, und Männer und Jungen laffen ſich gut 
bezahlen, wenn fie hinter Schneewehen einge- 
ſperrien Hausbewohnern Dienfte leiften. 

New York, 13. März. Eine Telepbon- 
Nachricht aus Philadelphia meldete geftern 
Abend, daß dort ein fo heftiger Schneeſturm 
raſte, wie er in den legten dreißig Jahren vor- 
ber nicht erlebt worden if. Der ganze Eifen- 
babnverfehr rubte und viele Bahnzuge blieben 
im eg fleden. Der Geſchafisverkehr ruht 
und die fämmtlichen telegraphiihen Berbin- 
dungen find abaeſchnitten. Eine Anzahl Ocean · 
dampfer liegt bei der Quarantäne, des Unwet ers 

unfäbig die Bai bis an ihre Kandungs- 
binaufzufahren. Sie berichten von Äußerft 
Bürmifgem Better auf dem Meere. 


PR AH jr = ve 5 — 
n er n vo 
eingehelt. Seit A Eruuden iſt auch nicht ein 


Rad auf einer der Bahnen um 
Fuß und vier Schnee —— der 
Sturm tobt LE Seit I un» 
fpneit es, ohne Ausficht auf Aufhören. 
New York, 14. März 
Menſchen in Huron und Bismard, 
in &t. Paul, Dinn., und anderen Orten bes 
, wo Bliggards zu ben gewöhnlichen 
Borlommniffen gehören, haben Telegramme an 
r —— Hewitt geſandt, worin fie ſich die 
durch das Unwetter in 


in Noth thene B mn —* 8 
‚in Noth gerathene Bev ng zu un 
erbieten, — Heute Mor — hier heller 
Sonnenſchein und das wird milder. Ter 
Verkehr auf der Oochbahn if. vollſtändig wieder 
aufgenommen, aber die Pferbebahngeleife find 
noch unbefahrbar. In dem Zuflande der Tele 
graphenleitungen ift noch Feine ——— einge- 
treten. — Die Milch- und Kohlennoth iſt groß. 
Geftern Faufte ein Hotel einem Milchhändler 
die legten 50-Gallonen zu dem Preife von 50 
Gents das Quartab. Die Tonne Kohlen Foftet 
gegenwärtig B15, es Hit zwar hinreichend Kohle 
bier vorhanden, aber bie Anfuhr an Drt und, 
Stelle ift mit den größten Schwierigkeiten ver- 
inüpft. 

New York, 15. März. Mittheilungen, 
die bei der Weſtern Union eingegangen find, 
ergeben, daß das Unwetter ſich auf ein verhält- 
nipmäßig Meines Gebiet beihränft. Es reichte 
nad Süden nicht weiter ald Alexandria Ba., 
nah Welten bis Pittsburg und Buffalo, im 
Norden bis Saratoga und im Often bis Bofton. 

New York, 16. März Je mehr Schnee 
"und Eis aus New York und den Vorftädten 
hinweggeſchafft wird, deſto mehr Berichte von 
Zodesfällen in dem Schneefturme laufen ein, 
doch läßt fi noch nicht beftimmen, wie viele 
Menden in dem Unwetter vom Montage ihr 
Leben eingebüßt haben. Bon nahe zudreißig 
Zobesfällen weiß man bis jegt und ber warın- 
gekleidete Kaufmann ift dem grimmen Tode in 
Sturm und Schnee ebenfo erlegen, wie ber 
bürftig gelleidete Arme. Das Wetter ift warm 
und der Schnee verichwinbet ſchnell. Die Haupt- 
ftraßen find jegt vom Schnee gereinigt, beaglei- 
den auch bie meiften Seitenftraßen. 

Topeka, Kan. 16. März. Der Streit 
auf der Santa Fe-Bahn bildet hier das Tages- 
geſpräch. In dem Hauptquartier ver Geſellſchaft 
berrfchte heute Morgen tiefe Stille und die bie- 
figen Bahnhöfe tragen eine echte Sonntags- 
ſtille zur Schau, 

MWinfield, Kan, 16. März. Auf ber 
Southern Kanſas & Santa Fe-Bahn wird ber 
Streik der Locomotivführer und Heizer mit fol- 
der Strenge durchgeführt, daß nicht einmal bie 
Poftzüge adgelaffen werden können. 

St. Paul, 12. März Der ‚Pioneer Pre” 
wird aus Winnipeg gemeldet, daß auf dem ca- 
nadiſchen Ufer des Zuperiorfees ein fürdhterli- 
der Blizzard berrfche ; die canadifche Pacific- 
bahn fei volftändig geſperrt — Seit legtem 
Donnerftag feien Züge von Montreal in Win- 
nipeg nicht mehr eingetroffen. 








Marktbericht. 
16. März 18868. 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, rot, SIR— Bir; 
Sommerweizen, No. 2, 764—79c; Corn, 
No. 2, 49 —5ildez Hafer, No.2, 2843 —30c5 
Roggen, No. 2,593 —6ur; Gerfte, No. 2, 76 
—82. — Biebmarkt: Stiere, 83.20—5.65 5 
Kühe, $2.00—3 605 Scladtlälber, B3.00 — 
7.005 Milchkühe, 825.00—45.00 per Kopf; 
Schweine, $5.05—5.55 ; Schafe, $2.25—6.005 
Lämmer, 85.75—6.00, — Butter: Ereamery, 
W—27c5 Dairy, 15—25r. — Eier: 14 —15c. 
— Geflügel: Truthühner, 124 —134e5 Enten, 
11—12405 Lübner, 104—1lde; — Federn: 
von lebenden Gänfen, Alle; von Enten, W— 
2505 von Hühnern, troden gerupft, Ac. — 
Kartoffeln: 78-9I5e per Bu.— Heu: Timothy, 
Ro. 1, $13.00—13.50 5 No. 2, $11.50—12.50 5 
Prärie, No. 1, 38.00.—8.50 — Samen: Klee, 
No. 1, $3.80—3.90 5 Timothy, No. 1, $2.44— 
2.453 Blade, No. 1, 81.45; ung. Gras, 75 
— 85er; Milet, 60— 7515 Buchmweizen, 60c. 

Milwaukee. 

Weizen, 762 —-776; Corn, 4845 Hafer, 31 
—34r 5 Roggen, 594 —60r5 Gerſte, 783c3 — 
Biebmarkt: Stier, 83 00 — 4.505 Kühe, 
81.75—2.75 ; Kälber, $3.50—5.00 ; Milchkübe, 
$15..0—30.005 Schweine, 84.85—5.30; 
Schafe, 82,75—5.005 — Butter: Ereamery, 
22—273; Dairy, 19—24c, — Eier, 14—15r. 
— Kartoffeln: $0.85—1.10. —Deu: Timothy, 
$12.50 —14.50; Uplanp Prärie, 89.00—11.W. 
Samen: Klee, 54.30—135; Timothy, $2.65 
—2.70. — Wolle, gewafcene, 2>—32r;5 un- 
gewaſchene, 16—25e. 2 


Kanlas City 
Weizen. No. 2, 796; Corn, No. 2, 4363 
Dafer, 8}. — Biehmarlt: Stiere, $3.5— 
44 ; Kübe, 81.50 —3.25; Schweine, $4.70— 
5» — 82.0 4. 05; Schweine, 83.00 


—5.15. 








Feuer! Blig!! Sturm!!! 


Berfiherung zu B1.5U pır $LCO, auf 5 Johre. 


Land! Farmen! Lotten! 
Zu 87.50 bis 812.50 per Acre; $30 bis $75 
für Stadtbauplähze. 
Geld! Geld!!! Geld 
Jetzt zu 8 bis Y Procent. 
Schiffahrt: Billettel Wechſel 
auf über 600 Pläge Europas, 
Erkundigungen werden prompt beantwortet, 
J. ®. Siemens & Eo,, 
Mountain Iale, Minn. 


ı? 


++ 


Notar 
in der Office. 








®=| MORTHER 
NE THERN 





Bibeln, Teftamente, Kalender, fowie 
auch verfchiedene chriſtliche Bücher find 


zu haben bei 
obann Both, 


Lufhton, York Co., Nebr. 


SINGER 920 





THIS STYLE 
DAI® T 
A Full Set of 
Attachments. 
WARRANTED 
Years. 
Buy of usand save 815 or 820, 
5 Ba Send for Circular. 
: PENN TOOL & MACHINE CO., 


P.0.B2x382. 217 & 219 Quince $t., Phila., Pa. 
8. 


8,—88,'8 





MARRIED orSingle, Male or Female, 
if suffering witb Insomnia, Rheumatism, 
Piles, Derangement of the Stomach, Kid- 
neys, Urinary or any other organs, send 
name and post-oflice address to Lock Box 
841, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail dn interesting illustrated 
book free, which all such should read. 

4—17,’88. 


Zur Nachricht. 


Indem es vielleicht nicht allgemein befannt 
if, fo theile ich den beutichen Freunden mit 
Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 
Gelder auf Land » Eigenthbum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzufprechen. 

Auch kann ich jederzeit verfchiedene Län- 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Zanzen, 
Mountain Lake, Minn, 





5,—30,'88. 


Sekt Euch doch gefälligfi 


mit ben unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Berwanbte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Pof- Dampfer bes 


Morddentfichen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere a fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicperheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 8100, 
Außerorbentlig billige Zwifhendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor leber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer peigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reile nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 
1,610,352 ®affagiere 
über den Ocean befördert, gewiß ein 
ugniß für die Beliebtheit bieler Linie, 


Co., General-Agenten, 
y ore, Mb. 





glüdli 
gutes 
h & 

" — IA. Gay-Eır., ð 
Oder: John F. Funk, Ellhart, Ind. 
18.'87—20,'88. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(au Baunfheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Infrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, neb 
Anbang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten unt 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.5 

Vortofrei 81.35 
SR Erläuternde Circulare frei... 


Man hüte ih vor Fälſchungen und falfchen 
152,87 Propheten. 











Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthen Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter 2. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
if, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tehamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr fchöne 
Weihnahts- und andere Geſchenke fowie auch 
mebrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtelungen müffen mit folgender Adreffe verſehen 


fein: Johann W. , 
teinbadb V. O Man. 





Der Zionspilger. 


ft der altevangeliſch⸗ wehrlo ſen T . 
Fe gg 
einde Emm . Bern. 


adreſſtre manı EI. Bühler, Lang- 
nau, Rt. Diern, Säwei, 

lönnen aud bei der Mennonite Pub. 
&o, in Elkyart, Iud., gemacht werben. 
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Vrobire unfere Eoncentrirte Salzſoba in Vüdchen. Größtes 5 Eid. Vacchen und beſtes Waſchpulver im Markt, 


SODAor SALERATUS|! 


68 10,12,14,16,’88, 
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Alerander Stieda, 


Duchhaudlung, 
in Riga, * 
Ede der Sünder: u. Rarflalfizaße, 


—26 ſich zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Beit zu effeciuiren. 


Das Geſanghuch 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiſhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und baber ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erſte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit Futteral, 1.60 

Derfelbe, mit Butteral und Namen, 

Derfelbe, mit Soldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Ramen, 

Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver- 
zierung auf dem edel, Zutteral und 
Namen, 3. 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Öffice, wo bie 

Bücher hingefandt werden follen, deutlich anzu- 

geben 


r 














MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Das Pferd. 


Ein Bud für das Boll, Enthält bie practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeber Richtung bin, bie 
ein Oufſchmied in fiebenundbreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wifleng- 
wertbe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
befchlagen und gewartet werben müffen ; nebſt 
einer Anzahl Recepte, welche der Berfafler jeit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Diefes 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebſt 
Anweilungen über bie Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes n. ſ. w. Diefes Bud 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Zractate. 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 
F Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5r 
3. 








Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
Bermahnungsfhreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. San Harmfen, ber arme Waiſenknabe 
au Dollanb.ocsusee or 
5. Sendichreiben an die Mennoniten i 
Amerik 


7. Der Traum vom Himmel 
8. gu fpät! Zu fpät! 
9, Ehriftenthum und Krieg 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


» Where Are You Going? 


When do you start? Wherefrom? How many 
in your party? What amount of freight or 
baggags have you? What route do you prefer? 
Upon receipt of an answer to tlıe above ques- 
tions you will be furnislıed, free of expense, with 








* Minnesota Leads the World 


With her stock, dairy and grain products. 
2,000,000 acres fine timber, farming and grazing 

adjacent to railroad, for sale cheap on 
easy terms, For — I rates, etc., 
ad ‚9. Bookwalter, Land Commissioner, or 
c. H. Warren, General srımmuB 


Passenger Agent, St. ANITOB 
ANITOB 


Paul, Minn. 
Ask for Book H. ALWAYS — 
Pilger⸗Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet it. — Es iſt 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lierer, von denen 180 in Muſik ge- 
fest find und if in fieife Einbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Expreß, die Expreßfoften find vom Empfänger 


zu tragen. u baben bei ber 
MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
ift, wird werthvolle —— erhalten durch einen 
Blick auf die Karte der 
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Chicago, Rod Island & Pacifir-Eifenbahn, 


Ihre Haupt und Zweig⸗Linien umfaffen: Chicago 
Beoria, Moline, Rod YIslaud, Dadenport, De 
Moines, Council Bluffs, Muscatine, Kanſas —* 
St. Zofeph, Leabenworih, Arhifon, Gedar Rapid, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Baul und viele 
swifchentiegende Bläße. Auswahl von Routen nadı 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots, Ihre Erprehzlige befteben aus ausgezeichne= 
ten Zagmwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Bullman Balaf-Schlaftvagen und (zwifhen Chicago, 
St. Jofepb, Atchiſen und Kanfas City) Fautenilwagen 
mit Freifigen fiir Iuhaber erſter Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, Kauſas & Nebraska: Eifenbahn 

(‚Große Rot F8land » Linie’‘) 
erftredt fi) weſtlich und ſüdweſtlich von Kanfas Eity 
und St. Joſeph nad Xelfon, Horton, Belleville, To: 
aa ee — Wichita, Hutdinfon, Galdwell und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem füdlichen Rebraska 
und weiterhin. Ganze Dalegiee Enszlüunnenbezte 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sıherheits-Bor 
richtungen und neuen Berbefjerungen, 
Die berühmte Albert Lea Linie 
—58* Chicago, Rock Island, Atchiſon, Kanſas Eity, 
innengoliß und Gt. Vaui Äft die beliebtefte. Ihre 
Watertotivn Zweiglinie durchſchneidet den großen 
+» Beizen: und Meierei:-Gürtel‘‘ 
des nördlihen Soma, fildweftlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Datlota bis Watertomn, Spirittale,Siour 








⸗ Falls und vielen andern großen und kleinen Städten, 


Die „Kurze Linie” iiber Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile fir Reifende nah und von India= 
napolis, Cincinnati und andern füdlihen Bunkten, 

egen Tidets, Karten, Bamphleten oder gewünſch⸗ 
ter Information wende man fi am irgend eine 
Eoupon Zidet-Dffice oder adreffire: 


&t. Kohn, €. 9. Solbroot, 
© Bi Melle. ae — — — 


Chicago, ZU. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
‚Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 








the lowest Srimur rates, also 
‚time nous tables,pam- 

eo AN BD B other valu- 
inform- RAUWAG, ation which 

will save trouble, time and money. Agents will 
call in person where necessary. Parties not 
to answer above questions should cut out 

and preserve this notice for future reference. It 
may become u 1. Address C. H. WARREN, 


Passenger Agent, 8t. Paul, Minn., 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
Basen at Elikhart as follows, new stand- 
ard time, which is 238 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express........... 
No. 1, Limited Express.. 
No. 8, Fern Chicago Express 8.05 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chic 
Express... ——e— —— „ 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 8.30 A 
Grand Rapids Express... 4. 
No. 22, Mall..oosonsossnnensscsssse „11,45 
Grand Rapids Express............ 1.20 p. =. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No.8, Atlantic Express “ 
No, 4, Limited Express......... „8.25 ⸗ 
No. 28, Goshen Train..... ...... 8.40 * 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 a. =. 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 pP. ». 
F arrives Eikhart from 11.80 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. =. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express........ «12.40 P. =. 
[ “ “ Er 9.40 . 
No. 25, Michigan Accom....... 2.55 


& Tickets can be obtained for all 

a nr points between Boston and 
Francisco. 

A.J. Smith, Gen. Pass. 





t, Cleveland, O. 





i ifen. 
— Fe 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt der eleganten und beliebten PoR-Dampfigifr 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdetraft, 


Eider, Werra, 

Eibe, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Braten find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorljeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New rt nad WBremen baue 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
denutfhen Lloyd eutfbland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen’ Linien. 

Wegen —*— Durdreifevom Innern Ruflands via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Mer 
brasta, Jowa, ota, Dakota, Wisconfin werbe 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorxz, Haistead, Kan. 

5 j Den } Plattsmouth, Nabr. : 
BTEVENSON & ÖTURFER, West Point, - 
L. Sonaumann, Wisner, * 
Orro Maaanau, Fremont, “ 
Jonn Tornssox, TEOuNszH, “ 
A.C. Zıumar, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn. 
Jons F. Funk, Elkhart, Ind, 
Delrichs & Go. General»-Agenten 
2 ng Green Hm Dart. 











Ems, 
Sulda, 





P. P. Wrieht, Gen. 3up., Oleveland, Ohio 


—2 
ents, 2 €. 





